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Deu tſchla n d. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 


20. Sitzung vom 13. März. 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann und mehrere Com- 


miſſarien. t 

Die Wahl des Abg. Beſeler im 6. ſchleswig⸗bolſteiniſchen Wablkreiſe 
war in der vorigen Seſſion bis zur Erledigung einiger Beſchwerden über 
vorgekommene Unregelmäßigkeiten beanſtandet worden. Nachdem die Be: 
ſchwerden durch die Verfügungen der preußiſchen Behörden erledigt find, 
beantragt die Commiſſion die Giltigkeit der Wahl. 

Abg. Haſenclever beantragt ihre e und tadelt das Ver⸗ 
„balten des Landraths in Pinneberg; das Haus koͤnne ſich bei den Verfü⸗ 
gungen der preußiſchen Behörden nicht beruhigen, ſondern müſſe energiſch 

egen jede Wahlbeeinfluſſung eintreten. Das Haus beſchließt jedoch im 

Sinne ſeiner Commiſſion. Kl ; 

Der nabfolgende Bericht der Petitionscommiſſion, betreffend die Ver: 
ſetzung der Städte Hirſchberg in Schleſien, Camen, Emmerich und Neufahr⸗ 
waſſer in eine höhere Servisklaſſe, ſchließt mit dem Antrage, die betreffenden 
Petitionen dem Reichskanzler zur Erwägung für die bevorſtehende Reviſion 
des Servistariſes zu überweiſen. . 

Referent Stephani theilt mit, daß nach einer Erklärung des Herrn 
Commiſſars in der Commiſſion eine Reviſion des Servistarifs in Vorbe⸗ 
reitung ſei und noch in dieſer Seſſion ins Haus gelangen werde. 

Abg. Rickert iſt über dieſe Erklärung erfreut, ſchildert aber doch das 
Mißverhältniß, das zwiſchen Neufahrwaſſer und Danzig beſteht; ſie ſtänden 
in der engſten communalen Verbindung, hätten Stadtberordneten Verſamm⸗ 
lung und Bürgermeiſter gemeinſam, die wiribſchaftlichen Verhaltniſſe ſeien 

leich, ja vielleicht ſei in Neufahrwaſſer das Leben noch theurer als in 
anzig, und trotzdem ſtebe Neufahrwaſſer in einer niedrigeren Tariftlaſſe. 

St. Albrecht dagegen, eine Meile von Danzig entfernt und billiger, ſei mit 
Danzig gleichgeſtellt. Hoffentlich werde ſich das Geſetz mit Abhilfe dieſer 
Ungleichheiten befaſſen. 

Geh. Rath Starke: In dem Entwurfe hat man es als Grundſatz auf⸗ 
geſtellt, daß die Orte, die einer politiſchen Gemeinſchaft angehören, auch in 
Betreff des Servis auf gleiche Stufe geſtellt werden ſollen. 

Nachdem der Abg. Gerhard den Regierungs⸗Commiſſar gebeten, die 
in der Commiſſton abgegebene Erklärung im Plenum zu wiederholen, er: 
klärt Geh. Rath Starke, daß das Kriegsminiſterium bereits vor einem 
Jahre einen Reviſionsentwurf ausgearbeitet und dem Bundesrath vorgelegt 
babe. Dort habe er Anſtände gefunden; nachdem dieſelben erörtert, ſeien die 
Verhandkungen wieder aufgenommen und könne mit ziemlicher Beſtin mibeit 
die — des Geſetzentwurfs noch in dieſer Seſſion in Ausſicht geſtellt 
werden. 

Unter dieſen Umſtänden werden die in Rede ſtebenden Petitionen ihre 
natürliche Erledigung zugleich mit der angekündigten Vorlage finden. Darauf 
weiſt Grumbrecht bin, der an das noch frappantere Mißverhältniß 
wiſchen Bremen und Bremerhaven erinnert, und Rickert beantragt die Ab⸗ 
etzung des Gegenſtandes von der heutigen Tagesordnung, die auch vom 
Hauſe beſchloſſen wird. 5 

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. Liebnecht u. Haſen⸗ 
clever: den Reichskanzler aufzufordern, bei der preußiſchen Regierung da⸗ 
bin zu wirken, daß der zu Leipzig inhaftirte Reichstagsabgeordnete Bebel 
während der Dauer der Reichskagsſeſſion der Haft beurlaubt werde. — 
Ferner wolle der Reichstag beſchließen: den erſten Abſatz des Artikels 31 
der Verfaſſung des Deutſchen Reichs wie folgt zu faſſen: „Ohne Genehmi⸗ 
gung des Reichstags kann kein Mitglied deſſelben während der Sitzungs⸗ 
periode verhaftet oder in Strafhaft gehalten oder wegen einer mit Strafe 
bedrohten Handlung zur Unterſuchung gezogen werden. Ausgenommen 
allein iſt die Verhaftung eines Mitgliedes, welches bei Ausübung der That 
ergriffen wird; doch iſt in dieſem Falle ohne Verzug dem Reichstag Kennt⸗ 
nik zu geben und feine Genehmigung einzuholen. (Der Artikel 31 der Ver⸗ 
faſſung lautet in feinem erſten, hier nur in Frage kommenden Alinea: 
„Obne Genehmigung des Reichstages kann kein Mitglied deſſelben während 
der Sitzungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Unter 
et 5d gezogen oder verhaftet werden, außer wenn es bei Ausübung der 

hat oder im Laufe des nächſtfolgenden Tages ergriffen wird.“) 

Vicepräſident v. Stauffenberg macht auf den Unterſchied der beiden 
Anträge und ihre aus dieſer Verſchiedenheit folgende abweichende geſchäft⸗ 
liche Behandlung aufmerkſam: der erſtere wird durch die heutige Verhand⸗ 
lung ein für alle Mal erledigt, der BR iſt ein ſelbſtſtändiger Geſetzent⸗ 
wurf, der heute nur zur erſten Berathung ſtehen kann. Daß die Discuſſion 
trotzdem beide zugleich umfaßt, iſt nicht zu vermeiden. Schwerer wird es 
dem Vorſitzenden den erſten Redner, den Abg. Liebknecht, bei der Sache zu 
halten. Er wird „der erſte“ ſein, der anerkennt, wenn er bei der 
Sache iſt, mahnt ihn aber auch nachdrücklich, wenn er ſich von ihr entfernt. 

bg. Liebknecht: Das Haus hat unſere 1 ähnlichen Anträge 
auf Haftentlaſſung für die Dauer der Seſſion abgelehnt, aber ich glaube, 
daß es heute anders urtheilen wird. Abgeſehen davon, daß nach der Ent: 
ſtehungsgeſchichte des Art. 31 der Verfaſſung die Straſvollſtreckung einbe⸗ 
griffen ift, iſt der Abg. Bebel zu den Aeußerungen, wegen deren er als 

Beleidiger des Fürſten Bismarck zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den ift, vom Reichskanzler ſelbſt provocirt worden. Der Reichskanzler hat 
nämlich in der Reichstagsſitzung vom 9. Februar 1876 dem Abg. Bedel 
vorgeworfen, er babe die „Mörder und Mordbrenner der Pariſer Commune“ 
vertheidigt. Bebel konnte darauf, da die Discuſſion geſchloſſen wurde, nur 
unzulänglich in einer perſönlichen Bemerkung antworten und vertheidigte 
ſich in der Schrift „Die parlamentarische Thätigkeit des Reichstages ꝛc.“ — 
In dieſer Schrift fand der Staatsanwalt Beleivigungen des Fürſten Bis⸗ 
marck, namentlich auch darin, daß Bebel verſchiedene Aeußerungen des 

Herrn v. Dieſt⸗Daber reprodueirt batte, wegen deren derſelbe ſpäter zu drei 

Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. Alſo ohne den Angriff des Reichs⸗ 
kanzlers, ohne das Benehmen der Majorität würde Bebel kaum die ange⸗ 

klagte und beruriheilte Vertheidigung niedergeſchrieben haben und unſer 

Antrag würde den Reichstag beute nicht beſchäftigen. h 

Den zweiten Theil unſeres Antrages baben wir bereits wörtlich einge⸗ 
bracht, als der bekannte Antrag Hofmann auf Declaration des Art. 31 der 

Verfaſſung auf der bellen de ſtand. Es war dies gelegentlich der 
a ale Maojunfe. Wir ſtellten den Antrag, weil man uns bei den Anträgen 
auf Haftentlaſſung unſerer inhaftirten Fractionsgenoſſen entgegenhielt: der 

Reichstag ſei nicht berechtigt, eine derartige Forderung an die Regierung 

zu en. Kann der Reichstag die Entlaſſung aus der Uuterſuchungshaft 
beantragen, fo muß er dies logiſcherweiſe auch bei der Strajbaft thun 
‚ lönnen und es kommt nur darauf an, ob die Regierung dem Reichstage 
gehorcht. Wir freilich würden einen Conflict nicht ſcheuen und der Würde 
des Reichstages würde es nichts ſchaden, wenn die Majorität gleicher Ger 
ſinnung wäre. Beſcheidenheit in politiſchen Dingen iſt ein Fehler, und nur 


eine beſcheidene Volksvertretung wird ſich Scenen gefallen laſſen wie die Sch 


vom vergangenen Sonnabend, wo in der d 
mentariſchen Princips, des Abg. Lasker, der Reichstag inſultirt wurde. 
(Unterbrechung. Der Präſident rügt dieſe Bemerkung als nicht zur Sache 
gehörig.) Die 8 müſſen für die Dauer der Seſſion unverletzlich 

gemacht werden ſchon im Intereſſe der Wähler und weil die Voltsvertretung 
gegen jede durch Verhaftungen herbeigeführte Beeinfluſſung geſichert werden 
muß. Es iſt ein Attentat gegen die Vollsſonveränetät und das allgemeine 
Stimmrecht, wenn durch die Verhaftung eines Abgeordneten ein ganzer 

Wahlkreis politiſch mundtodt gemacht wird. Und es kann durch Ver⸗ 

aftungen die Majorität verrückt werden. In Baiern z. B., wo ſich beide 
rteien beinahe in gleicher Stärke gegenüber ſtehen, wäre dies leicht möglich. 
Allerdings iſt dies vorläufig hier nicht zu erwarten, aber die politiſchen 

Prozeſſe mebren ſich, und wenn auch jetzt nur die Ultramontanen und 
Soclaldemokraten als Reichsfeinde bezeichnet werden, jo bürgt doch Niemand 
dafür, daß die Definition vom Reichsfeind nicht weiter gefaßt und nach dem 

Muſter des „Arnim⸗Paragraphen“ ein „Lasker⸗Paragraph“ geſchaffen wird. 
Entweder müſſen Sie unſeren Antrag annehmen, oder jedem politiſch ver⸗ 

‚ urtheilten und verhafteten Abgeordneten das Mandat aberkennen und eine 


Perſon des verkörperten parla⸗ 


Nennundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Neuwabl anordnen. Thun Sie keine 
allgemeine Stimmrecht. 5 5 ? 

Abg. Hoffmann kennzeichnet die Stellung der Fortſchrittspartei zu den 
Antränen. Der erſte entbehrt jeder geſetzlichen Begründung, indem er ſich 
weder auf die Verfaſſungsurkunde, noch auf das Strafgeſetz ſtützt. Zudem 
bandelt es ſich, nach dem Vortrage des Antragſtellers ſelbſt, in dem Bebel⸗ 
ſchen Falle nicht um eine einfache Beleidigung, ſondern um eine ſchwere 
Verleumdung. Der zweite Antrag iſt nicht neu. Als im November oder 
December 1874 der Abg. Majunke plötzlich zur Verbüßung einer rechtskräftig 
erkannten Straſe verbaftet wurde, erregte der Vorfall große Senfation, und 


von beiden, ſo verletzen Sie das 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. “ 


Donnerstag, den 14. März 1878. 


nalen Geſichtspunkte bei dieſer Materie zahlreich ſind. Ich möchte aber con⸗ 
ſtattiren, daß der Reichstag und das Reich internationalen Verträgen nicht 
abgeneigt iſt. Beſonders wäre ein Entgegenkommen Englands wünſchens⸗ 
wertb, welches wegen feiner vielen Colonien und wegen der dort geltenden 
Vorſchriften für die Einwanderung für die Frage der wichemſte Staat iſt. 
Ohne internationale Gerichte kann natürlich eine Regelung dieſer Materie 
auf internationalem Wege nicht erſolgen, aber England hat ja ſchon bei der 
Schifffahrtsaete von 1873 fein Entgegenkommen bewieſen. Bei Gelegenheit 
des vorliegenden Geſetzes könnte zugleich eine Regelung der mangelhaften 
Competenz der Auswanderungs⸗Commiſſion eintreten. In England z. B. 


man zweifelte Anfangs, ob dieſe Verhaftung nach § 31 der Verfaſſung zu⸗ find dieſe Beamten ermächtigt für unbemittelte Auswanderer, deren Rechte 
läſſig ſei. Nach einer langen Debatte erkannte man zwar die Zuläſſigkeit verletzt ſind, Klage anzuſtrengen, und ſie haben auf dieſe Weiſe im letzten Jahre 


an, beſchloß aber auf Antrag Hoverbeck's eine Reſolution, nach welcher der 6070,00 


0 M. eingezogen. Es wäre übrigens zu wünschen, daß die Be⸗ 


Reichskanzler zur Veranlaſſung einer Declaration des § 31 in der Richtung richte dieſer Commiſſare etwas ſachlicher wären und auch die Geſetzgebung 
aufgefordert wurde, daß während der Sitzungsperiode jedwede Verhaftung anderer Länder berückſichtigten. 


eines Abgeordneten ohne Genehmigung des Reichstages ausgeſchloſſen ſein 
follte. Da die Regierungen der Reſolution keine Folge leiſteten, ſtellte ich 
einen daſſelbe bezweckenden Antrag, der damals nicht mehr zur Berathung 
kam und in der nächſten Seſſion abgelehnt wurde. Dieſer Antrag richtete 
ſich aber nur auf den Fall einer Verhaftung und wollte nicht dem Reichs⸗ 
tage die Initiatide geben, bei einer ſchon vor Beginn der Sitzungen be: 
gonnenen Strafhaft; wir wollten nicht, daß der Reichstag jederzeit die Ent⸗ 
laſſung eines Mitgliedes aus der Straſhaft fordern könnte; dies erſchien 
bedenklich im Intereſſe der Autorität des Richterſprüche. Wie gerecht dies 
Bedenken war, erſehen Sie aus der extravaganten Kritik des Antragſtellers 
über den Urtheilsſpruch. Wir nehmen auch heute noch unſeren damaligen 
Standpunkt ein. Die Beſtimmung des Antrages, daß kein Mitglied des 
Reichstages „ohne Genehmlgung des letzteren“ während der Sitzungsperiode 
verhaftet oder in Strafhaft gehalten werde, würde dahin führen, daß jeder 
Strafgefangene, der Reichstagsmitglied iſt, und wäre er ſelbſt der ſchwerſte 
Verbrecher, ſofort entlaſſen werden müßte, bis der Reichstag ſeine Genehmi⸗ 
gung zur Verhaftung ertheilt. Das iſt abſolut unmöglich und wir werden 
deshalb dagegen ſtimmen. Erſt daun wird unſere Fraction ihren Antrag 
wiederholen, wenn ſie auf eine Annahme deſſelben rechnen kann. 

Abg. v. Goßler: Dem Antragſteller ſcheint es hauptſächlich darauf an⸗ 
gekommen zu fein, die incriminirten Stellen der Bebel'ſchen Broſchüre unter 
dem Schutz der Tribüne von hier aus ins Publikum zu bringen. Ich halte 
es für einen unglücklichen Geſichtspunkt, den Reichstag aufzufordern, bei 
jeder Gelegenheit der Regierung offen entgegenzutreten, wir Alle ftreben 
nach denſelben Zielen wie die Regierung, wenn auch auf verſchiedenen 
Wegen. Der Reichstag darf nur da den Hebel anſetzen, wo er einen Erfolg 
erwarten kann. Ich bin nun überzeugt, daß der Reichskanzler unſerer Bitte 
ftattgeben und der preußiſche Juſtizminiſter dem Reichskanzler folgen würde; 
aber was ein großer Staat, wie Preußen, thun kann, vermag ein kleinerer 
nicht zu thun, der ſeine Souveränetät eifriger büten muß. Ueberdies hat 
nicht der einzelne Reichstagsabgeordnete, ſondern nur der Reichstag als 
ſolcher Privilegien. Wenn die Socialdemokraten die Feſthaltung in der 
Strafhaft von der Genehmigung des Reichstages abhängig machen wollen, 
ſo iſt das faktiſch unhaltbar und logiſch unmöglich. Wir lehnen den Antrag 
auch hauptſächlich deshalb ab, weil nicht fortwährend an der Verfaſſung ger 
rüttelt werden ſoll. Die Verfaſſung iſt kein Lehrbuch, von dem immer neue 
verbeſſerte Ausgaben erſcheinen, ſondern ein Grundgeſetz, deſſen Stetigkeit 
und Heiligkeit immer mehr erkannt werden muß; nur hochpolitiſche Gründe 
können zu einer Veränderung der Beriofung veranlaſſen. Die fortwäh⸗ 
rende Betonung der Ehre und Würde ves Reichstages durch den An⸗ 
tragſteller könnte höchſtens dazu beitragen, den Werth dieſer Würde zu ver⸗ 
mindern. Wenn die Parteigenoſſen des Antragſtellers, dieſer Würde ein⸗ 

edenk, ihre Leidenſchaft außerhalb des Hauſes vor dem Volke beherrſchen, 
o werden ſie derartige Anträge nicht zu ſtellen brauchen. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Der erſte Antrag iſt, wie ſchon in 

früheren Verhandlungen unſererſeits betont worden, mit § 31 der Ver⸗ 


Der Geſetzentwurf wird einer Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt der Antrag des Abg. Zimmermann, den Reichskanzler zu 
erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß dem Reichstage bald thunlichſt eine 
Geſetzesvorlage gemacht werde wodurch das Wechſelſtempelſteuergeſetz vom 
10. Juni 1869, deſonders der $ 2 deſſelben, mit der neueren Geſetzgebung 
in Uebereinſtimmung gebracht wird. e 

Der Antragfteller recapitulirt die Geſchichte des Antrages, der den 
Zweck hat, den Stempelſteuertarif, der noch nach dem alten Münziyſtem be⸗ 
rechnet ſei in Uebereinſtimmung mit der Markrechnung zu bringen. Schon 


unzählige Male habe der Antrag dem Haufe vorgelegen, ohne indeſſen ein 


anderes Reſultat zu erzielen, als die Erklärung der Regierung, daß fie der 
Frage näher treten werde. Es handle ſich allerdings nicht um eine bloße 
Umrechnung des Tarifs, die vielfach zu Bruchpfennigen führen würde, ſon⸗ 
dern man müſſe gleichzeitig eine Abänderung der einzelnen Sätze vor⸗ 
nehmen, die an der Tendenz des Geſetzes, den Wechſelverkehr mit 1 pro 
Mille zu beſteuern, möglichſt feſthält und zugleich eine Abrundung nach 
Maßgabe des gegenwärtigen Rechnungsſyſtems herbeiführt. Das Bedürfniß 
der Geſchäftswelt nach endlicher Regelung der Angelegenheit ſei ein drin⸗ 
gendes; er empfehle deshalb die Annahme des Antrages. ; 

„Bundesraths⸗Commiſſar Geh. Rath Aſchenborn erklärt, daß die Re⸗ 
gierung aus dem Votum des Hauſes Veranlafjung nehmen werde, die Auf⸗ 
abe ihrer Löſung entgegenzuführen. Wenn dies bisher nicht geſchehen ſei, 
o habe dies ſeinen Grund darin, daß die Regierung die Regelung der 
Frage zwar für nothwendig, nicht aber für ſo dringlich gehalten habe, daß 
man damit nicht warten könnte, bis die in Ausſicht genommene generelle 
Rebifion der gefammten Stempelſteuergeſetzgebung zur Ausſührung komme. 
Unterſtützt ſei die Regierung in dieſer Anſicht worden durch den Umſtand, 
daß Petitionen im Sinne des vorliegenden Antrages von keiner Seite ein⸗ 
gereicht worden ſeien. Die Berichte der Handelskammern hätten allerdings 
die Frage mehrſach angeregt, aber nur im Zuſammenhange mit der Forde⸗ 
rung einer anderweitigen Abſtufung der Intervalle des Tariſes. Dieſe 
letztere Frage bedürfe einer ſorgfältigen Erwägung. 

Abg. Zimmermann erwidert, daß er den Nachweis der Dringlich⸗ 
keit feines Antrages für überflüſſig gebalten habe, nachdem die Regierung 
ſelbſt die Nothwendigkeit anerkannt babe. Auf die Frage der ander⸗ 
weiligen Abſtufung der Intervalle, die vielleicht zugleich mit der Regelung 
der Behandlung ausländiſcher und im Auslande domicilirter Wechſel gelöjt 
werden könne, ſei er abſichtlich nicht eingegangen, weil er geglaubt habe, 
der Ausführung des Antrages ſeitens der Regierung in keiner Weiſe prä⸗ 
judiciren zu ſollen. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) iſt überzeugt, daß der Vorredner ſich 
durch ſeinen Antrag den Dank der Geſchaftswelt erworben babe. Durch 
eine Hinausſchiebung der Regelung bis zu einer generellen Reviſion der 
Stempelſteuergeſetzgebung würde man die Sache ad Calendas Graecas per⸗ 
tagen. Der Mangel an Petitionen beweiſe durchaus nicht, daß ein Ber 
dürfniß im Publikum nicht vorhanden ſei; vielmehr erkläre ſich derſelbe aus 


S 


ſaſſung nicht vereinbar; aus dem zweiten würde die ſofortige Enlaſſung eines der Zuverſicht, daß die Regierung, nachdem fie wiederholt die Nothwendig⸗ 


jeden inhaftirten Reichstagsmitgliedes beim Beginn der Sitzungen ohne 
Weiteres erfolgen. Das iſt ein Zuſtand, den ich bei aller Liebe für die Frei⸗ 
beit der Verhandlungen und für die Rechte des Volkes nicht wünſchen kann. 
Unſere Fraction wird daher gegen die Anträge ſtimmen. 

Als Mitantragſteller erhält noch Hafenclever das Wort, der das Auf⸗ 
treten Bebel's damit erklärt, daß er dem Reichskanzler im Haufe nicht babe 


entgegentreten können. Die Angriffe des Reichskanzlers gegen die Social: ohne daß ein Zuſammenhang beider Fragen eine ſolche 


keit einer Regulirung der 
Initiative ergreifen werde. 

Abg. Bamberger legt dagegen Verwahrung ein, daß die Regierung 
den Antrag des Abg. Zimmermann nur im Zuſammenhange mit einer alle 
Kane Stempelftenerreform zum Anstrag bringen wolle. Die wichtige 
Angelegenheit würde dadurch ganz ungebübrlich binausgeſchoben werden, 
erzögerung recht⸗ 


ngelegenheit anerkannt habe, endlich ſelbſt die 


demokratie ſeien mindeſtens eine erirabagante Kritik, und wenn er ihr die | fertige. Es handele ſich bier zunachſt um rein formale Verbeſſerungen nu= 
Schuld an dem Notbſtande zuſchiebe, fo ſei das eine ſchwere Verleumdung. ſeres geſetzlichen Zuſtandes, gewiſſermaßen um eine einfache Vollziehung 


(Vice⸗Präſident v. Stauffenberg ruft den Redner zur Ordnung.) Der⸗ 
ſelbe weiſt dann noch den Einwand Hoffmann's zurück, daß nach dem An⸗ 
trage auch ſchwere Verbrecher entlaſſen werden müßten, ſolchen Menſchen 
würden die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt, fie gingen alſo auch ihres 
Mandats verluſtig. a 

Der erſte Antrag Liebknecht wird gegen die Stimmen der Socialdemo⸗ 
kraten und einiger Ultramontaten abgelehnt, der zweite im Plenum zur 
zweiten Berathung geſtellt werden, da die Verweiſung an eine Commiſſion 
abgelehnt wird. 

Es folgt die erſte Berathung des vom Abg. Kapp vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Beförderung von Auswanderern. 

Der Antragſteller erinnert daran, daß bereits 1868 Delbrück das Be: 
dürfniß für ein ſolches Geſetz anerkannt habe; damals kam eine Vorlage 
nicht zu Stande, weil man die Frage im Wege internationaler Verträge 
regeln wollte. Redner analyſirt dann den von ihm eingebrachten Entwurf. 
Die Frage der Befugniß zum Gewerbebetriebe von Auswanderungsunter⸗ 
nehmern und Agenten ſoll Reichsangelegenheit werden; die Conceſſion ſoll 
gegen Caution ertheilt werden und nicht jeder Zeit widerruflich ſein. Denn 
je freier und offener man dieſen Geſchäftsbetrieb geſtatte, deſto beſſer wür⸗ 
den die Intereſſen der Auswanderer befördert. Ein anderer Abſchnitt ent⸗ 
hält die Fee e Le für die Beförderung nach überſeeiſchen Län⸗ 
dern, ein dritter die Strafbeſtimmungen. Der Entwurf würde einer Com⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen fein. 

Präſident Hofmann: Eine Erklärung im Namen des Bundesrathes 
kann ich nicht abgeben, weil ſich derſelbe noch nicht mit der Sache befaßt 
hat. Die Geſetzgebung muß Sorge tragen für Leben und Geſundheit der 
Auswanderer, und für die Regelung des Gewerbebetriebes, der ſich auf das 
Auswanderungsweſen bezieht. In Bezug auf den erſten Punkt ſtimmen 
die Vorſchläge des Abg. Kapp mit denen überein, welche die 1868 vom 
Bundesrathe eingeſetzte Commiſſion gemacht hat. Ein dringendes Bedürfniß, 
dieſen Gegenſtand von Reichs wegen zu regeln, liegt aber nicht vor, weil 
dieſe Beſtimmungen mittlerweile von den Particularſtaaten, beſonders von 
Hamburg und Bremen zum Geſetz erhoben ſind, und ihre Ausführung von 
den Reichscommiſſarien überwacht wird; Beſchwerden ſind auch nicht erhoben 
worden. Die Regelung des Gewerbebetriebes der Auswanderungs⸗Unter⸗ 
nehmer iſt nicht in Uebereinſtimmung mit den geltenden Beſtimmungen. 
on bei der Gewerbeordnung bielt man es für nothwendig, dieſem Ge⸗ 
werbe eine beſondere Regelung zu Theil werden zu laſſen, weil es nicht an⸗ 
gängig erſchien, daſſelbe den zur Forderung des nationalen Wohlſtandes 
dienenden Gewerben gleichzuſtellen. Ein Specialgeſetz iſt bisher nicht zu 
Stande gekommen, nicht nur weil internationale Verhandlungen deswegen 
angeknüpft waren, ſondern auch beſonders, weil der Gegenſtand große Schwie⸗ 
rigkeiten darbot. In Hamburg und Bremen kann jeder Unbeſcholtene, nach 
Stellung einer Caution dies Gewerbe betreiben. Da nun dieſe Städte das 
Heinfte Contingent der Auswanderer ſtellen, jo ſenden die Unternehmer ihre 
Agenten in die übrigen Bundesſtaaten. Dieſe ſchützten ſich dagegen, indem 
ſie die Agenturen conceſſtonirten und zwar unter ſteter Widerruflichkeit der 
Conceſſion. Wenn der Vorſchlag des Abg. Kapp angenommen würde, ſo 
wäre damit jede Beſchränkung aufgehoben. Man hat nun freilich ſchon 
ausgeführt, die Agenten ſpielten nur eine kleine Rolle; aber ſie werden 
jedenfalls eine bedeutendere Rolle ſpielen, wenn das Geſchäft von allen 
Schranken befreit würde. Es iſt ſehr gefährlich, das Gewerbe freizugeben: 
die Einzelregierungen werden ſchwerlich auf ihr Tonceſſionsrecht verzichte n. 


Abg. Zimmermann: Die Verhandlungen mit den auswärtigen Ländern] das Geſetz eum grang salis und nicht gegen den 


haben einen wünſchenswerthen Erfolg nicht gehaht, trotzdem die inter gatio⸗ 


der mit Annahme der Münzreform bereits feſtgeſtellten Geſetzesbeſtimmun⸗ 
gen und um Beſeitigung eines formalen Widerſpruchs zwiſchen dem Wechſel⸗ 
ſtempelgeſetz und unſerem Münz⸗ und Rechnungsſyſtem. Die Ausführung 
des Antrages Zimmermann noch weiter hinausſchieben, beiße nichts anderes, 
als bei dem legten Capitel einer Reform ſtehen bleiben, die man bereits 
ſeit fünf Jahren durchgeführt bat. g 
Der Mangel an Petitionen ſpreche durchaus nicht gegen das Vorhandenſein 
eines Bedürfniſſes; die Geſchäftswelt halte es nach den wiederholten Erkla⸗ 
rungen der Regierungen für überflüſſig, das Haus noch mit Petitionen zu 
behelligen und wende ſich lieber an einzelne Mitglieder, von denen ſie 
glaube, daß ſie ſich für die Sache intereſſiren. Noch heute ſei ihm ſelbſt 
der Wunſch eines Handlungshauſes ausgeſprochen worden, die Angelegen⸗ 
heit ſo bald als möglich in Ordnung zu bringen. Wenn die Regierung 
Andeutungen darüber wünſche, wie die Geſchäftswelt ſich die Regulirung 
der Sache denke, ſo erinnere er daran, daß nach den Motiven des Wechſel⸗ 
ſtempelgeſetzes die Abſicht dieſes Geſetzes dahin geht, einen Stempel von 
A pro Mille zu erheben. Dieſer Abſicht jo nahe wie möglich zu kommen, 
ſei eine Pflicht der Detailausführung. Wenn man nun auch nicht pedan⸗ 
tif bei den einzelnen Steuerſätzen an jener Zahl in der Weiſe feſtzuhalten 
brauche, daß bei der kleinſten Stufe ſcfort ein neuer Geldausdruck für die 
Steuer geſucht werden müſſe. fo empfehle es ſich doch, bei den unterſten 
Stufen, dem arithmetiſchen Verhältniſſe fo nahe als möglich zu kommen 
und desbalb von 100 bis 1000 Mark die Abſtufung wenigſtens ſo, wie der 
Abg. Sombart fie früher verlangte, von 200 zu 200 einireten zu laſſen. 
Komme man über 1000 hinaus, jo brauche man nicht mehr jo ängſtlich er⸗ 
wägen, ob der Betrag der Steuer um einige Pfennige über das ſeſtgeſeste 
Verhaltniß dinausgehe oder dabinter zurückbleibe. Es genüge, bei 1500 
noch einen Abſchnitt zu machen und dann die Stufen von 1000 zu 1000 
fortſchreiten zu laſſen. Käme auf dieſe Weiſe eine Geſetzes vorlage zu Stande, 
ſo dürfte ſie auf die Zuſtimmung des Kaufmannsſtandes zu rechnen haben 
und würde keinen finanziellen Ausfall im Verhältniß zum früheren Maß⸗ 
ſtabe bringen. Da nach den Aeußerungen vom Regierungstiſch dies noch 
einige Zeit dauern könne, fo wolle er auf einen dringenden und ſchen jetzt 
zu berückſichtigenden Punkt binweiſen; daß inzwiſchen die Handhabung des 
e ee 4 hart und pedantiſch ausgeſährt werden möge, als 
dies jetzt vielfach geſchehe. a g 
Die Beſtimmungen des Geſetzes ſeien complieirt und würden nicht 
immer leicht verſtanden. Allerdings müſſe der Geſetzesüdertreter beſtraſt 
werden, aber nicht zu wörtlich, namentlich wenn er bona fide gehandelt. 
Erſt neuerdings ſei folgender Fall 1 feiner Kenntniß gekommen: Ein aus⸗ 
ländiſches Haus ſandte an ein deutſches einen Wechſel auf Berlin, blos um 
die Acceptirung zu beſorgen. Das inländiſche Haus klebte, da vor der 
Acceptirung der Wechſel geitempelt fein muß. die Marke auf, annullrte fie 
und in dieſem Zuſtand wurde der Wechſel acceptirt. Das Haus ſchickte 
darauf den ſel an ſeinen Correſpondenten im Ausland und dieſer 
offerirte ihn derſelben Firma, um ihn zu negociiren. Die deutſche Firma 
gab den Wechſel der Reichsbank zur Discontirung und die Reichs⸗ 
bank erllärte ihn für ungiltig geſtempelt, da die Stempelung vor dem 
erſten inländiſchen Giro ſtallfinden müſſe. Nun ſtehe aber ſchon vor dem 
Giro das engliſche oder franzöſiſche Haus, folglich würde bier eine Stempel⸗ 
ſtrafe eintreten und deshalb dies man den jel zurüd. Hier ſei aber 
nicht be Rose Fe ſonde rn auch im 9 des nn 1 5 — 
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Seh. Rath Aſchenborn tonſtatirt, daß er ausdrücklich die Bereitwillig 
keit der Regierung ausgeſprochen babe, die im Antrage bezeichnete Frage 
auch unabhängig von der allgemeinen Stempelſteuerfrage zu regeln, wenn 
das Votum des Hauſes die Dringlichleit anerkennen ſollte. Den Mangel 
an Petitionen hade er nur deshalb bervorgehoben, weil don Mitgliedern 
dieſes Hauſes ausdrücklich ſolche Petitionen provocirt worden ſeien; wenn 
das Publikum gleichwohl dieſer Provocation nicht Folge gegeben babe, ſo 
ſei er berechtigt geweſen, ſeinen Schluß daraus zu ziehen. Der von dem 
Vorredner angeführte Fall einer ſtrengen Auslegung des Wechſelſtempel⸗ 
Geſetzes ſei nicht von einer Verwaltungsbebörde, ſondern von einem kauf⸗ 
männiſchen Inſtitut ausgegangen; die Regierung ſei deshalb kaum in der 
Lage, in der vom Vorredner gewünſchten Richtung etwas zu tbun, da man 
es der Geſchäftswelt durchaus nicht verdenken könne, wenn ſie Angeſichts 
der Gefahr, in Stempelitrafe zu verfallen, rigoros vorgehe. 

Der Antrag des Abg. Zimmermann wird hierauf mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. d h \ 

Um 3% Uhr wird die Sitzung geſchloſſen und da Niemand widerſpricht, 
15 Minuten ſpäter in aller Form eine neue mit ſelbſtſtändiger Tagesord⸗ 
nung eröffnet, um einige wichtige Vorlagen in erſter Berathung zu er⸗ 
ledigen, d. h. an eine Commiſſion zu verweiſen und dadurch den Nachtbeil 
zu vermindern, die die Unterbrechung bis zum 21. d. M. durch die Wieder⸗ 
aufnahme der Sitzungen des preußiſchen Landtags für die Erledigung der 
Geſchäfte des Reichstags etwa haben möchte. . 

Zunächſt wird auf Antrag des Abg. Franz der Reichskanzler aufgefordert, 
zu veranlaſſen, daß das gegen die Abgg. Stötzel und Pean bei dem Ober: 
tribunal reſp. bei dem Appellationsgerichte in Hamm ſchwebende Verfahren 
für die Dauer der Seſſion ſiſtirt werde. Sodann wird die erſte Berathung 
der drei Geſetz⸗Entwürfe, betreffend die Gerichtskoſten und die Ge⸗ 
bührenordnungen für Gerichts vollzieher und für Zeugen und Sachver⸗ 
ftändige‘ durch den Staatsſecretär Friedberg eingeleitet. Die Gebühren⸗ 
ordnung iſt im Einfübrungsgeſetz vorbehalten und ſoll nach den Beſtim⸗ 
mungen des Gerichlsverfaſſungsgeſetzes gleichzeitig mit der Gerichtsver⸗ 
faſſung ins Leben treten. Bei der Ausarbeitung der Gebührenordnung für 
den Civilproceß erkannte man es als natürliche N daß auch das 
Gebübrenweſen des Criminalproceſſes einer allgemeinen Regelung unter⸗ 
worfen wurde, desgleichen die Gebühren des Concursverfahrens. Mein 
Wunſch wäre geweſen, noch einen Schritt weiter zu geben und auch die 
Gebührenordnung für Rechtsanwälle zu regeln, um ſo das ganze Gebühren⸗ 
weſen einheitlich zu regeln. Es mußte aber davon Abſtand genommen 
werden; denn ich war überzeugt, daß wenn irgend ein Geſetz nicht wohl 
am grünen Tiſch der Behörden gemacht werden könnte, ſondern der thäligen 
Mitwirkung aus den Kreiſen der Betheiligten bedürfe, ſo iſt es die Ge⸗ 
bübrenordnung für Aobocaten. f 

Dieſe Betheiligung herbeizuführen, namentlich angeſehene Advocaten zur 
Beratbung beranzuziehen, dazu reichte die Zeit nicht mehr aus; es ſteht aber 

u hoffen, daß es gelingen wird, auch dieſes Geſetz baldigſt fertig zu ſtellen. 
Die Entwürfe boten große Schwierigkeiten. An Stelle von 67 verſchiedenen 
Gebührenordnungen ſollte eine einbeitliche treten, und zwar aufgebaut auf 
einem Proceßgeſetz, welches allerdings ſſeit mehreren Jabren in den Geſetz⸗ 
büchern ſteht, aber noch nicht praktiſch ausgeführt iſt. Dieſe anomale Lage 
zwang alſo, lediglich Probabilitätsrechnungen aufzumachen. ch möchte an 
einen Vorgang in Preußen erinnern. Vor 20 Jahren wollte Preußen ſeine 
Gebübrenordnung, die auf Einzelſätzen beruhte, in Pauſchſätze verwandeln. 
Der Geſetzentwurf kam damals anderer Verhaͤltniſſe wegen nicht gleich zu 
Stande, und die Regierung benutzte den ihr gegebenen Zwiſchenraum, um 
bei einzelnen Gerichten Berechnungen anſtellen zu laſſen, wie ſich die Ge⸗ 
bühren nach dem neuen Geſetze dem alten gegenüberſtellen würden. Dieſe 
zahlenmäßigen Auſſtellungen ergaben nun, daß nach dem neuen Geſetz ein 
Ausfall von 18 Procent entſtehen würde. Wenn ein folder Fehler in 
Preußen vorkommen konnte, wo nur eine Gebührenordnung beſtand, und 
die Umgeftallung derſelben ſich an eine lange Jahre beſtehende Proceßord⸗ 
nung anſchloß, ſo wird es jetzt noch viel mehr möglich ſein, daß wir fehl⸗ 
gegriffen haben. Der Geſetzentwurf erkennt dies auch an, indem er vor⸗ 
ſchreibt, daß nach fünf Jahren eine Reviſion erfolgen ſoll. Der leitende 
Gedanke war, die Gebührenſatze nicht jo niedrig zu greifen, daß daraus die 
Gefahr eines Ausfalls entſtert. Vielleicht find einzelne Gebübrenſätze zu 
boch gegriffen; aber ſachverſtändige Perſonen behaupten dennoch, daß ſich 
in einzelnen Staaten, z. B. in Preußen und Baiern ein Ausfall ergeben 
rde. 

Das kann ich aber nicht von allen Staaten ſagen. Es iſt zweifelhaft, 
ob eine billige Juſtiz ein wünſchenswerthes Gut fei, ob nicht dadurch viel⸗ 
mehr die Proceßſucht geſteigert werde. Würtemberg hat eine außerordentlich 
billige Juſtiz, ja die Strafrechtspflege iſt ganz umſonſt; für dieſen Staat iſt 
es alſo eine ſtarke Zumuthung, dagegen etwas anderes einzutauſchen. Aber 
dies Eingreifen war, nachdem das Geſetz die Einheit der Gebührenordnung 
vorſchrieb, nicht zu vermeiden. Ergiebt ſich, daß einzelne Säße zu hoch ge: 
griffen ſind, ſo kann man ſie nach einigen Jabren erniedrigen; dazu wird 
jeder Reichstag gern die Hand bieten. Außerordentlich ſchwer wird es aber 
fein, ja vielleicht unmöglich, zu niedrig gegriffene Sätze zu erhöhen, nachdem 
das Volk ſich an dieſelben gewöhnt hat. Darum bitte ich Sie im Voraus, 
ſich von Vergleichungen mit den niedrigſten, jetzt beſtehenden Sätzen nichl 
allzuſehr beſtimmen zu laſſen. Die Regierungen haben eine große Selbſt⸗ 
verleugnung geübt und nur dadurch iſt es möglich geworden, die Gebühren⸗ 
ordnung beute ſchon e Sie werden gewiß einer nicht geringen 
Selbſtverleugnung bedürfen, um das Geſetz baldigſt zu erledigen. Aber ich 
hoffe, daß wir bald zu einer Verſtändigung kommen werden. 

Abg. Bähr (Kaſſel): Es ſei ein empfindlicher Mangel der Vorlagen, 
daß ibnen nicht ein Geſetz⸗Entwurf über die Anwaltskoſten beigefügt worden. 
Es käme darauf an, zu wiſſen, wie boch ſich die Proceßloſten im Ganzen 
belaufen. Bei der Berathung der Vorlagen ſei es durchaus erforderlich, daß 
die Priucipien, nach welchen die Anwaltz⸗Gebühren bebandelt werden jollen, 
ſoweit als thunlich, der Commiſſion mitgetheilt würden. Erſt auf dieſer 
Grundlage könne man beurtheilen, wie die Vorlagen auf das ganze Proceß⸗ 
verfabren wirken werden. 5 

Die drei Vorlagen werden an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern ver⸗ 
wieſen, die ſofort, ebenfo wie die für den Kapp'ſchen Geſetz⸗Entwurf, bes 
ſchloſſene, nach der heutigen Sitzung gewählt und ſich conftituiren wird. 
Schluß 4% Ubr. Nächſte Sitzung Donnerstag, 21. März, 2 Uhr. (Etat 
und kleinere Vorlagen.) 


d. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


18. Sitzung des Herrenhauſes vom 13. März. 

2 Uhr. Am Miniſtertiſche mehrere Commiſſarien. 

Neu eingetreten iſt der Fürſt Hermann zu Haßfeld und Trachenberg als 
erbliches Mitglied. Geſtorben ſind ſeit der letzten Sitzung die Mitglieder: 
Oberbürgermeiſter . in Potsdam, Oberbürgermeiſter Prüfer in Dort⸗ 
mund und Major a. D. von Bredow auf Brieſen bei Frieſack. Das Haus 
ehrt das Andenken der Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 

Aus Anlaß der Vermählungsfeierlichkeiten am königlichen Hofe am 
18. Februar d. J. bat das Präſidium Glückwunſchſchreiben an Se. Majeſtat 
den Kaiſer, an den Kronprinzen und an den Prinzen Friedrich Karl 
ie Se. Majeſtät der Kaiſer bat den Dank dafür dem Präſidenten 

i dem Galadiner am 20. Februar ausgeſprochen und denſelben mit 
Uebermittelung dieſes Dankes an das Haus beauftragt. Von dem Kron⸗ 
prinzen und dem Prinzen Friedrich Karl find beſondere Dankſchreiben ein: 
gegangen. 

Euler Gegenſtand der Tagesordnung iſt die einmalige Schlußberathung 
iar dag Jaber 5 die Verwaltung des Hinterlegungsfonds 

r das Jahr . 

„Der Berichterſtatter Freiherr v. Tettau beantragt in Uebereinſtimmung 
mit dem Hauſe der Abgeordneten den geſetzlich borgelriebenen Bericht über 
die Verwaltung des Hinterlegungsſonds im Jahre 1877 durch die Mittheilung 
des Finanzminiſters vom 21. Januar 1878 für erledigt zu erklären. 

Der Antrag wird angenommen. 

Es folgt die einmalige Schlußberathung über den Neunundzwanzigſten 
Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſion über die Verwaltung 
des Staatsſchuldenweſens im Jahre 1876. 5 

Der Berichterſtatter Graf v. d. Schulenburg ⸗Angern beantragt die 
Verichterſtattung der Staatsſchulden⸗Commiſſion über die Verwaltung des 
Staatsſchuldenweſens im Jahre 1876 durch den Bericht vom 7. Januar 
1878 auch ſeinerſeits als erledigt zu erklären. 

Der auen rer angenommen. 

Es folgen Petitionen. ö 

Die Petitionen des Landesdirectors der Provinz Preußen, reſp. des Pro⸗ 
pinzialausſchuſſes der Provinz Brandenburg und des Verwaltungsaus⸗ 
ſchuſſes des communalſtändiſchen Verbandes des Regierungsbezirks Kaſſel, 
wegen 7 eines Geſetzes zur Ausführung des § 36 des Reichsmilitär⸗ 

eſetzes vom 2. Mai 1874, betreffend die Reiſekoſten und “Diäten für die 

ipilmitglieder der Obererſatzeommiſſionen, beantragt die Petitionscommiſſton 
durch ihren Referenten v. Schöning der Staatsregierung mit dem Er⸗ 
ſuchen zu überweifen, die Tagegelder und Reiſekoſten der bürgerlichen Mit: 
glieder der Obererſatzeommiſſionen auf die Staatskaſſe zu übernehmen. 


— * 
VAR 


Regierundztommiſſar Geb. Rath Haufe erklärte ſich gegen den Com: 
miſſionsantrag, weil nach der Lage der betreffenden Geſetzgebung der Staat 
zur Tragung dieſer Koſten durchaus nicht verpflichtet ſei. 

Haſſel dach will auch die Staatskaſſe nicht unnöthig belaſten, wenn 
die Civilmitglieder der Odererſatzcommiſſionen nicht unbedingt nöthig find, 
was er bezweifele. F . 

Graf Arnim ſtimmt dieſer Auffaſſung bei; da aber dieſe Mitglieder 
geſetzlich gewählt werden müſſen, ſo ſei es billig, daß der Staat auch den 
für ſeine Zwecke beſtimmten Beamten die Unkoſten bezahle. 

v. Knebel⸗Döberitz iſt gleicher Anſicht, welche durch feine Erfahrung 
als Landrath befeſtigt iſt. . 

Nach einem Schlußworte des Referenten zu Gunſten des Commiſſions⸗ 
Antrages wird derfelbe angenommen. 

Ueber die Petition von Beſitzern von Wieſen⸗ und Ackergrundſtücken in 
der Dornburger Elbniederung, welche ſich über die Verkümmerung der Vor⸗ 
fluth beſchweren, geht das Haus auf Antrag des Berichterſtatters Grafen 
von Brühl zur Tagesordnung über. 

Zu Mitgliedern der Staatsſchulden⸗Commiſſion wäblt das Haus auf 
Antrag Haſſelbach's durch Acclamation die bisherigen Mitglieder, den 
Grafen zur Lippe und Dr. Fleck. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Ausführungs⸗ 
geſetz zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz) 


Berlin, 13. Marz. ee Se. Majeſtät der König hat im 
Namen des Reiches den Kaufmann R. W. Beale in Portsmouth zum Vice⸗ 
Conſul ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kreisphyſikus Dr. med. Hermann 
Bitter in Osnabrück den Charakter als Sanztäts⸗Rath; dem Bahnhofs⸗ 
Reſtaurateur Anton Maigatter zu Kreienſen das Prädikat eines König⸗ 
lichen Hoflieferanten und Dem Schuhmachermeiſter Emil Eiſen zu Branden⸗ 
vg a. H. das Prädikat eines Königl. Hof⸗Schubmachermeiſters verliehen. 

er Friedensrichter Dr. Becker zu Rappoltsweiler iſt an das Friedens⸗ 
gericht in Biſchweiler und der Friedensrichter Link zu Biſchweiler an das 
Friedensgericht in Rappoltsweiler verſetzt worden. 

Der als Pfarrer nach Buchholz berufene bisherige Pfarrer und Suver⸗ 
intendent Beyer in Arnswalde iſt zum Superintendenten der Diöceje 
Fürſtenwalde, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., beſtellt worden. 

Berlin, 13. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing geſtern den Pollzeipräſidenten v. Madai. Heute nahm Aller⸗ 
höchſtderſelbe die laufenden Vorträge entgegen und arbeitete mit dem 
Chef des Civilcabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Wllmowskt. Außerdem 
empfing Se. Majeſtät die General⸗Adjutanten, General⸗Lieutenants von 
Steinäcker und Prinz Wilhelm zu Hohenlohe, ſowie den Generalmajor 
und Commandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, Bronſart von 
Schellendorff. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm im Laufe des geſtrigen Vormittags militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen. Mittags gegen 1 Uhr begaben Sich Ihre Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheiten die Kronprinzlichen Herr: 
ſchaften mit Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen nach Charlottenburg und beſuchten die Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung. 
Am Abend wohnten die Höchſten Herrſchaften der franzöſiſchen Theater: 
Vorſtellung im Königlichen Schauſpielhauſe bei. (Reichsanz.) 

O Berlin, 13. März. [Reichstag und preußiſcher Land⸗ 
tag. — Bundesraths⸗Sitzung. — Statiſtik der Seeſchiff⸗ 
fahrt. — St. Gotthard⸗Bahn. — Rübenzucker⸗Fabrika⸗ 
tion. — Ein⸗ und Auswanderung in Großbritannien.] 
Nach den bisher getroffenen Dispoſitionen ſoll der Reichstag bis Don: 
nerötag nächſter Woche feine Sitzungen unterbrechen, um dem Land: 
tage Zeit zu Sitzungen zu laſſen. Eine längere Vertagung wird nicht 
angängig fein, da der Abſchluß des Reichshaushaltsetats bis zum Iften 
April erfolgt fein muß. Es ſteht daher eine Vereinbarung der Präfl: 
dien des Reichstages und des Landtages nach Ablauf der achttägigen 
Pauſe in Ausſicht. — Morgen, den 14. März, um 2 Uhr Nach- 
mittags, findet eine Plenarſitzung des Bundesrathes ſtatt. Nach⸗ 
dem die betheiligten Ausſchüſſe die Berichte über den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Verfälſchung der Lebensmittel erſtattet haben, 
wird derſelbe, ſo bald die Fertigſtellung im Druck erfolgt iſt, dem 
Bundesrath zur Berathung zugehen und dürfte vermuthlich in einer 
der nächſten Sitzungen auf die Tagesordnung geſetzt werden. Der 
Geſetzentwurf, den Bau der Eiſenbahnen in Lothringen betreffend, 
ſteht dagegen ſchon auf der Tagesordnung der nächſten, morgen ſtatt⸗ 
findenden Sitzung. Ferner der Bericht des 6. Ausſchuſſes über einen 
Geſetzentwurf wegen Beglaubigung der öffentlichen Urkunden; ferner 
eine Denkſchrift, welche die mit der Oberleitung der Ausgrabungen in 
Olympia betraute Direction verfaßt hat, u. a. m. — In einem ſehr 
umfangreichen Volumen publieirt ſoeben das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt 
die Statiſtik der Seeſchifffahrt, 2. Abthei ung, enthaltend den See: 
verkehr in den deutſchen Hafenplätzen und die Seereiſen deutſcher 
Schiffe während des Jahres 1876. — In Bezug auf die weitere 
Durchführung der St. Gotthardbahn ſind zur Zeit die Unterhandlungen 
Deutſchlands mit der Schweiz und Italien noch nicht abgeſchloſſen. 
So bald dies erreicht, wird das betreffende Uebereinkommen mit 
Rückſicht auf Artikel 11 der Verfaſſung des Deutſchen Reichs ſowohl 
dem Bundesrath als dem Reichstag zur Genehmigung vorgelegt werden. — 
Nach der amtlicherſeits aufgeſtellten Ueberſicht über die von den Rüben⸗ 
zuckerfabriken des deutſchen Zollgebietes verſteuerten Rübenmengen, fo: 
wie über die Ein⸗ und Ausfuhr von Zucker im Monat Jan. 1878 
waren in Betrieb 275 Rübenzuckerfabriken, von welchen Preußen 213, 
Anhalt 33 zählte. Rüben find verſteuert worden durch deutſche Fa⸗ 
briken 13,059,516 Ctr., davon kommen auf Preußen 10,544,271 Etr. 
Die Ausfuhr nach dem Zollausland betrug 14,420 Ctr. raff. Zucker, 
162,442 Ctr. Rohzucker und 18,026 Ctr. Melaſſe. Dagegen fand 
Einfuhr vom Zollausland ſtatt 9142 Ctr. raff. Zucker, 8003 Ctr. 
Rohzucker und 4239 Ctr. Melaſſe. Die Provinz Sachſen conſumirte 
an Rüben 7,136,896 Ctr., Schleſien 2,086,253 Ctr., Anhalt 
1,651,638 Ctr. Der Abgabeertrag vom Zucker betrug vom 1. Sept. 
1876 bis 1. Sept. 1877 nach Abzug der Ausvergütung 48,764,955 M. 
— In Bezug auf die überſeelſche Ein: und Auswanderung in Groß⸗ 
britannien und Irland weiſt die neueſte „Statiſtiſche Correſpondenz“ 
nach, daß 1877 nach den Vereinigten Staaten ausgewandert ſind 
64,027 Indioiduen, von denſelben eingewandert 60,825; nach Britiſch⸗ 
Nord⸗Amerika ſind ausgewandert 9289, von dort eingewandert 5992; 
nach Auſtrallen ſind ausgewandert 31,071, von dort eingewandert 
4702; nach ſonſtigen Platzen ausgewandert 15,584, von denſelben 
eingewandert 10,329; im Ganzen ausgewandert 119,971, eingewan⸗ 
dert 81,848, 

= Berlin, 13. März. [Die Com miſſionen des Reichs⸗ 
tages. — Zum Berliner Congreß. — Fürſt Bismarck. — 
Rechtsanwaltsordnung und Gerichtskoſtengeſetz. — Neue 
Steuerpläne. — Kathedrale zu Oppenheim. — Die Wahl 
Nathuſtus⸗Ludom's.] Der Reichstag arbeitete heute bereits mit 
Hochdruck. Es ſind alle Vorkehrungen getroffen, um die Mitglieder 
eine Woche hindurch von den Arbeiten frei zu machen und während 
dieſer Zeit dem preußiſchen Landtage Raum zu gönnen, ſeine Geſchäfte 
abzuwickeln. Auch die Commiſſtonen des Reichstages werden ſich fo 
einrichten, daß fie in den allernächſten Tagen paufiren können. Die 
Budgetcommiffion hat geſtern und heute den größten Thell ihrer Ar: 
beiten erledigt, ſo daß nichts im Wege ſteht, den Reichshaushaltsetat, 
trotz der jetzt eintretenden Vertagung, vor dem 1. April fertig zu 
ſtellen. Ein Nachtrag wird freilich durch Schaffung des Reichsfinanz⸗ 
Amtes und die Ernennung eines Vicekanzlers nothwendig werden; es 
ſind indeſſen jedenfalls noch etliche Wochen erforderlich, um dleſe An⸗ 


* 


gelegenheit zum Abſchluß zu bringen. Wie man hört, iſt man an 
entſcheidender Stelle bereits bemüht, dieſe Angelegenheit in die Wege 
zu leiten. — Das Zuſtandekommen des europälſchen Congreſſes in 
Berlin iſt nach der heutigen Lage der Situation doch noch nicht ſo 
nahe gerückt, als es bis vor wenigen Tagen den Anſchein hatte, 
da man ſich ſogar ſchon mit den äußeren Einrichtungen 
beſchäftigen zu können wähnte. Es verlautet heute aus einer 
durchaus verläßigen Quelle, daß man hier einem Zuſtande⸗ 
kommen der Abhaltung des Congreſſes in Berlin nur zuſtim⸗ 
men will, wenn eine Verſtändigung über die Grundlagen in einem 
Umfange erzielt iſt, welcher die Reſultatloſigkeit der Verhandlungen in 
jedem Falle ausſchließen würde. Es wird verſichert, daß nach diefer 
Richtung hin in den letzten Tagen ein ſehr lebhafter diplomatlſcher 
Schriftwechſel von hier aus ſtattgefunden habe, von deſſen Reſultat die 
Entſcheidung über den Congreß abhängig wäre. Auch uns wird be⸗ 
ſtätigt, daß Fürſt Bismarck für die nächſte Zeit Berlin nicht verlaſſen 
wird, da ihn alle dieſe Angelegenheiten dauernd in Anſpruch nehmen. 
— Als zweifellos darf angeſehen werden, daß ſowohl die Rechts⸗ 
anwaltsordnung, als das Gerichtskoſtengeſetz bald nach Oſtern im 
Reichstage fertiggeſtellt werden. Die Commiſſion für die Rechts⸗ 
anwalts⸗Ordnung iſt ſogar mit ihren Arbeiten ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, um dieſelben in allernächſter Zeit abſchließen zu können; 
es würde indeſſen dann die Ausarbeitung des Berichts immer 
noch etliche Zeit erfordern. Im Uebrigen wird jedoch der Reichstag 
noch mit ſehr wichtigen Arbeiten befaßt werden, welche gegenwärtig noch 
im Bundesrathe ſich im Stadium der Vorarbeiten befinden und zum 
Theil von wichtigem finanziellem Intereſſe ſind. Die Reichsregierung 
trägt ſich mit der Abſicht, auch nach dem Scheitern der jetzigen Steuer⸗ 
projecte in der gegenwärtigen Seſſion noch weitere Finan zvorſchläge 
zu machen, doch hängt dies nach unſern Informationen von dem Aus⸗ 
fall des eingeleiteten Meinungsaustauſches zwiſchen den Bundes ſtaaten 
ab. — Die Budget⸗Commiſſion des Reichstages hat die Forderung der 
Regierung für die Wiederherſtellung der Kathedrale zu Oppenheim ge⸗ 
ſtrichen. Im Plenum ſollen namentlich von heſſtſchen Abgeordneten 
Anſtrengungen gemacht werden, um dieſen Beſchluß aufzuheben und 
die Bewilligung der Forderung durchzuſetzen. Es würde, falls dies ge⸗ 
länge, der Dombaumeiſter Schmidt aus Wien berufen werden, die 
Arbeiten zu leiten, um das hervorragende Denkmal nationaler Baukunſt 
wieder herzuſtellen. — Die Annullitung der Wahl des Reichstags⸗Abg. 
Nathuſtus⸗Ludom wird ſehr lebhaft in Abgeordnetenkreiſen wegen der 
bei dieſer Wahl vorgekommenen Ungeſetzmäßigkeiten beſprochen. Gegen 
den Vorſteher eines Wahlbezirkes wird die ſtraftechtliche Verfolgung 
beantragt werden. Der Abg. La Porte iſt mit der ſchriftlichen Bericht⸗ 
erftattung betraut und die Angelegenheit wird gleich nach der Vertagung 
des Reichstages zur Plenarverhandlung gelangen. — Der deutſche Fiſcherel⸗ 
verein hält am 29. d. M. ſeine Generalverſammlung hier ab. 

n Adametz, Sec.⸗Lieut. à la suite des Schleſ. 
Ulanen⸗Regts. Nr. 2, in das Oſtpreußiſche Ulanen⸗Regt. Nr. 8 einrangirt. 
v. Trotha, Hpim, à la suite des Gren.⸗Regts. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Pomm.) Nr. 2 und Lehrer bei dem Cadettenhauſe zu Wahlſtatt, unter 
vorläufiger Belaſſung in dieſem Verhältniß, dem gedachten Regt. aggregirt. 
v. Kracht, Major a. D., zuletzt im 5. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 48, mit der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des gedachten Regts. z. D. 

eſtellt. Rödiger, Lazareth⸗Inſp. in Glatz, zur Wahrnehmung der Ober⸗ 
Kae in Darmſtadt nach letzterem Orte berſetzt. Gründel, 
Lazareth⸗Inſp. bei dem Lazareth zu Potsdam, nach Glatz verſezt. Hummel, 
Gerichts⸗Aſſeſſor, unter Ernennung zum etatsm. Intendantur⸗Aſſeſſor in 
der 1 angeſtellt und der Intendantur des VI. Armeecorps 

e . 
ee iu z. für S. M. S. „Auguſta“] find bis auf 
Weiteres nach Hongkong zu dirigiren. 

[Deutſches Feſtung sweſen.] Die Ferligſtellung des Um⸗ und 
Erweiterungsbaues der Feſtungswerke bon Königsberg ſoll nach neueren 
Mittheilungen bis Ende 1879, der der Feſtungsbauten von Poſen bin⸗ 
gegen bis Ausgang 1880 bewirkt werden. Ob für beide Feſtungen eine 
Verſtärkung ihrer Werke durch Panzerthürme vorgeſehen iſt, berlautet noch 
nicht. Dagegen wird als ganz gewiß bezeichnet, daß dies bei Köln, Straß⸗ 
burg und Ingolſtadt ftatthaben wird. Der Feſtungsbau von Metz wird in 
dieſem Jahre noch mit der Fertigſtellung des Forts Kamecke, das zwei 
Panzerthürme enthalten ſoll, ae Abſchluß erreichen. Für Straßburg fol 
derſelbe ſchon im nächſten Jahre und für Köln ſpäteſtens bis Ende 1880 
erzielt werden, wonach alſo bis 1881 der Um⸗ und Erweiterungsbau aller 
Hauptwaffenplätze ſowohl an der deutſchen Weſt⸗, wie Ostgrenze vollſtändig 


bewirkt ſein würde. 
Deſterre ich. 

Wien, 12. März. [Die Beerdigung des Erzherzogs 
Franz Karl!] hat heute unter außerordentlich zahlreicher Betheiligung 
der Bevölkerung nach dem herkömmlichen Ceremoniel ſtattgefunden. 
Der Kaiſer, die Kalferin, ſowie ſämmtliche Mitglieder des kalſerlichen 
Hauſes, der Herzog von Aoſta, der Erbprinz von Hohenzollern, Prinz 
Georg von Sachſen, Prinz Alexander von Heſſen, die gemeinſamen, 
ſowie die öſterreichiſchen und die ungariſchen Miniſter, die Präſtdenten 
der Parlamente, die Mitglieder beider Häuſer des Reichsraths und der 
ungariſchen Delegation, der Cardinal Fürſt Schwarzenberg, der Erz⸗ 
biſchof Haynald, der hieſige Gemeinderath, der Oberbürgermelſter von 
Peſt mit einer Deputation und eine große Anzahl von Corporationen 
und Deputationen nahmen an der Beerdigungsfeier Theil. Die Ein⸗ 
ſegnung des Verſtorbenen wurde vom Cardinal Kutſchker vollzogen. 


Italien. 


Nom, 6. März. [Cardinal Franchl. — Anſprache des 
Papſtes an die Pfarrer von Rom.] Cardinal Francht, Präfect 
der Propaganda Fide, hat — ſo ſchreibt man den „H. N.“, — ein⸗ 
gewilligt, den Poſten eines „Staatsſecretärs“ zu übernehmen, wle 
heute der „Oſſervatore“ verkündet. Er iſt im Jahre 1819 zu Rom 
geboren und der Sohn wohlhabender Eltern, trat im Knabenalter 
ſchon in das päpſtliche Seminar, wo er ſeine theologiſchen und anderen 
Studien abſolvirte, ward fpäter Profeſſor der Kirchengeſchichte an der 
hieſigen Univerfität und bald darauf Conelpiſt in dem Bureau des 
Cardinals Lambruschini, eine Stellung, in der er beſonders Gelegen⸗ 
heit hatte, feine Kenntniſſe und Talente zur Anerkennung zu bringen. 
Bald brachte er es zum Secretär der Congregatlon für Kirchen⸗ 
Angelegenheiten, wurde dann außerordentlicher Geſchäftsträger in Ma⸗ 
drid und ſpäter Nuntius am Hofe des Großherzogs von Toscana. 
Nach der im Jahre 1859 erfolgten Flucht deſſelben aus Florenz kehrte 
Francht nach Rom zurück, ward aber kurze Zeit darauf zum Nuntlus 
am Hofe der Königin Isabella von Spanien ernannt, deren Gunſt 
er, wie bekannt, in hohem Grade ſich zu erwerben wußte. Mit der 
Vertreibung der Königin aus Madrid hatte auch Franchl's diplo⸗ 
matiſche Stellung ihr Ende erreicht. Plus IX. übertrug ihm bald darauf 
elne andere Miſſion bei der Regierung des Sultans in Konſtantinopel, 
wo es ihm gelang, den armeniſchen Kirchenſtreit beizulegen, auch ernannte 
ihn der Papſt im Jahre 1873 zum Cardinal. An feiner Stelle wurde Sl⸗ 
meoni zum Präfecten der Propaganda erwählt. Der franzoͤſiſche Botſchaſter 
und beſonders die zur Jeſultenpartei zählenden Cardinäle, welche Si- 
meoni's Bleiben als Staatsſeeretair wünſchten, ſollen alles Mögliche 
aufgeboten haben, ihren Willen durchzuſetzen und ſehr unwillig da⸗ 
rüber fein, daß Leo XIII. diesmal ihnen den Gehorſam verweigerte. 
Die Reden, welche der Papſt in den letzten Tagen vor Perſonen hielt, 
welche ihm ihre Huldigungen darbrachten, haben die Hoffnungen der 
Optimisten zerſtört, die da wähnten, er werde eine verſöͤhnlichere Hals 


tung als fein Vorgänger zeigen und in feinen Allocutionen ſich poll⸗ 
Pfarrer 


tſcher Anſpielungen enthalten. In einer vorgeſtern an die 
der ewigen Stadt gerichteten Anſprache erklärte er, das Wohl aller 
Gläubigen der Welt läge ihm am Herzen, beſonders aber das der 
Römer, er hege den heißen Wunſch, daß dieſe ihren alten Glauben 
ganz und rein behielten, daß ihre Anhänglichkeit an den heiligen 
Stuhl, ſowie ihren „Gehorſam“ in Bezug auf die Lehren und Unter⸗ 
weiſungen deſſelben immer mehr zunehmen möge. Sie, die Pfarrer, 
wüßten, daß die Feinde der Kirche in allen Welttheilen allerlei 
Künſte anwendeten, um aus den Herzen der Gläubigen jene werth⸗ 
vollen Shäge herauszureißen; andererſeits wiſſe man aber auch, daß 
die Augen der Mächte auf dieſe Stadt, auf das Centrum des Ka⸗ 
tholicismus, gerichtet fein. Es ſei nothwendig, daß der Eifer der 
Pfarrer, der „Ausnahmezuſtände“ wegen und Angeſichts der großen 
Gefahren, denen der Glaube und die Moral des Römiſchen Volks jetz 
ausgeſetzt ſei, ſich nun gleichfalls ſteigere! 


Frankreich. 
O Paris, 11. März. [Die franzöſiſche Preſſe über 


Frankreichs Betheiligung am Congreſſe. — Aus der 
Deputirtenkammer und dem Senate. — Das neue Blatt 
„La Commune.“ — Baron Baude. — Der Strike von 


Montceau.] Die Journale discutiren noch immer die Frage, ob 
Frankreich an dem Congreß Theil zu nehmen habe oder nicht. Viele 
von ihnen beantworten dieſelbe verneinend, indem ſie ſich gleichwohl 
nicht verhehlen, daß auch die Enthaltung ihre Uebelſtände habe oder 
wenigſtens, daß es der franzöfifhen Regierung ſchwer fallen würde, 
ihre Nichtbethelligung zu motloiren. So bemerkt z. B. der „Conſti⸗ 
tutionnel!: „Im Princip find wir durchaus gegen die Theilnahme 
am Congreſſe. Unſer Bevollmächtigter wird ganz unfähig ſein, den 
Mißbrauch der Gewalt daſelbſt zu verhindern oder ſich den Unbilden 
zu widerſetzen. Er kann fie nicht ſtillſchweigend ratificlren, ohne 
das öffentliche Gefühl in Frankreich zu verletzen und kann ſie 
nicht bekämpfen, ohne dem Lande gefährliche Feindſchaft zuzuziehen. 
Wenn die Enthaltungspolitik im Rathe der Regierung nicht über⸗ 
wiegt, ſo wünſchen wir wenigſtens, daß es unſeren Bevollmächtigten 
ſtreng unterſagt werde, ſich zu Wortführern für irgend welchen 
fremden Vorſchlag zu machen; fie müſſen ablehnen, ſelbſt wenn 
die Vertreter der anderen Mächte ihnen einſtimmig die Ehre 
einer Berichterſtattung übertrügen. Die Lage iſt fo complieirt, 
daß nichts daraus hervorgehen kann, was den Wünſchen oder den 
Geſinnungen Frankreichs gemäß wäre; ſtellen wir alſo wohl feſt, daß 
Frantreich keine Verantwortung für das Werk des Congreſſes hat und 
daß daſſelbe in nichts die Spur unſerer effectiven Mitarbeiterſchaft auf⸗ 
weiſt.“ Das „Pays“ zeichnet ſich wie gewöhnlich durch Unverſchämt⸗ 
heit aus. „Wenn Deutſchland, ſagt es, ſo ſehr wünſcht, daß die fran⸗ 
zöſiſche Republik einen ihrer Diplomaten zur Conferenz ſchicke, ſo kommt 
das offenbar daher, daß es uns eine Falle ſtellen will...“ Dagegen 
weiſt der „Temps“ in einem längeren Artikel die Nothwendigkeit der 
Bethelligung Frankreichs nach und ſagt unter Anderem: „Man darf 
ſich keiner Täuſchung hingeben. Die gegenwärtige Aufgabe Europas 
iſt es nicht, nothdürftig das ottomaniſche Reich wiederherzuſtellen, 
ſondern entſchloſſen, die Dinge ſo anzuſehen, wie ſie ſind und 
freimüthig anzuerkennen, daß die Türkei nur noch ein bloßes 
Wort if. Europa muß ſich einzig und allein damit beichäf- 
tigen, ein Syſtem aufzuſtellen, welches fähig iſt, die Zukunft 
zu ſichern, indem es den nationalen Beſtrebungen Genugthuung giebt, 
die Intereſſen der Mächte, die mit dem Orient in Berührung 
ſind, ſichert und Rußland verhindert, eine mit dem europäiſchen Gleich⸗ 
gewichte unvereinbare territoriale und maritime Ausdehnung zu er⸗ 
langen. Damit iſt ſchon die Schwierigkeit des in Berlin zu löſenden 
Problems bezeichnet und beſonders iſt damit die Schwierigkeit der 
Stellung Frankreichs gekennzeichnet. Man muß jedoch in dieſer Be⸗ 
ziehung zweierlei unterſcheiden, die Theilnahme Frankreichs am Con⸗ 
greß und die Haltung, welche unſere Vertreter zu beobachten haben 
werden. In Bezug auf den erſten Punkt zögern wir nicht. Die 
Pflicht unſeres Landes iſt es, ſich in Berlin vertreten zu laſſen, ſobald 
alle anderen Mächte dort vertreten ſind. Wenn wir anders handelten, 
fo würde das, wie uns ſcheint, von einem unpolitiſchen Mißtrauen in 
Betreff des Einfluſſes, welchen Frankreich neuerdings in Europa ge⸗ 
wonnen hat, zeugen. Die Abgeſchloſſenheit, in der wir uns kluger 
Weiſe mehrere Jahre hindurch erhielten, kann ſich nicht verlängern, ohne 
zu beleidigendem Schmollen oder zu gefährlicher Abdankung zu werden, 
und wir würden Gefahr laufen, in den Augen der anderen Mächte doppelt 
Unrecht zu haben, einmal, indem wir ſie durch unſere Weigerung 
reizen und zum Anderen, indem wir ihnen durch unſere Abweſenhelt 
das Feld frei laſſen ... Aber wenn ohne Zweifel die Theilnahme 
Frankreichs an den Unterhandlungen von Berlin geziemend iſt, ſo wird 
die Regierung ſchon jetzt ſehr ernſthaft nachdenken müſſen, über die 
Haltung, welche ſie Angeſichts ſo verſchiedener Standpunkte, ſo wider⸗ 
ſprechender Intereſſen, ſo großer Nebenbuhlerſchaften, ſo gefährlicher 
Fragen zu beobachten hat, über ihren Entſchluß bei einer Zerſtückelung 
der Türkei, welche zu einer Vertheilung zu werden droht, über die 
Wahl, die fie zu treffen haben wird, zwiſchen einer Iſolirung, welche 
ihre Gefahren hat, und einer Einwilligung, welche der Mitſchuld ähn⸗ 
lich ſehen könnte.“ — Die Deputirtenkammer hat die Eiſenbahndis⸗ 
cuſſton unterbrechen müſſen, da der Arbeits miniſter de Freyelnet, der 
heute ſprechen ſollte, erkrankt if. Ste wird die Debatte wahrſcheinlich 


nicht vor Donnerstag wieder aufnehmen können, und fo hat fie heute Papier⸗Cp. 4,06 bez., 


die Poſtreform in Angriff genommen. Der Deputirte Renard hat 
einen Antrag auf Bewilligung von 200,000 Fres. behufs Unterſtützung 
der arbeltsloſen Weber des Nord⸗ Departements eingebracht. Im 
Senat wurden heute vor der Sitzung die neuen Bureauvorſtände 
gewählt und dabei trug die Linke den Sieg davon; fünf der neuen 
Vorſtände gehören ihr und vier der Rechten an. — Geſtern iſt das 
ultraradicale Blatt „La Commune“ zum erſten Male ausgegeben wor: 
den, aber nur in einer Probenummer, denn regelmäßig ſoll dieſes 


Ruſſ. Engl. Anl.⸗Cp. 20,43 Br., n 


gilt die 


* 


provizidl-Beitung. 


» Breslau, 14. März. [Unwetter. — Kälte.] Dem Unwetter vom 
12. iſt geſtern ein Alnmifcder Tag mit andauerndem, bald ſtärkerem, bald 
ſchwächerem Schneefall gefolgt. Heut kündigt unſere Sternwarte eine Kälte 
von — 1,09 Gr. an. Der Straßenſchmutz iſt feit gefroren, die Tümpel haben 
ſich in feſtes Eis verwandelt. — Von allen Seiten kommen Meldungen über 
das Unwetter, welches am 12. d. Mts., zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens, 
getobt hat. Ein Bericht aus Hansdorf (Station an der Niederſchleſiſch⸗ 


Märkiſchen Bahn) beſagt, daß der Sturm in der Richtung von NW. die 10, 90 B 


ganze Nacht einberbrauite; um 4 Uhr 15 Min. legte ſich der Sturm plöͤtz⸗ 
lich; es trat vollſtändige Ruhe ein, aber genau eine Stunde fpäter brach 
der Sturm von Neuem los. — Aus Lauban wird gemeldet, daß bei dem 
Sturm und Gewitter kurz vor 5 Uhr ein lauter Knall, ein jürmliches 
Krachen, ertönte. — In ſüdöſtlicher Richtung — fo ſchreibt der Referent — 
blitzte es grell auf, wobei deulich geſonderte, ſcheinbar röthlich gefärbte 

euerklumpen zu unterſcheiden waren. Es erſchien, als ob in nächſter 
täbe, etwa in der Richtung zwiſchen Langenöls und Thiemendorf, vielleicht 
auch noch mehr nach Süden zu, ein Meteor herabgekommen, vorher aber in der 
Luft zerplatzt wäre. — Ueber das Gewitter am 8. d. ſchreibt man aus Serowitz 
(Böhmen): Heute Vormittag hatten wir unter Schneefall und bei einer Kälte 
von —2 Gr. R. ein furchtbares Gewitter. Der Blitz ſchlug in die Kirche des eine 
balbe Stunde von hier entfernten Dorfes Caſtrow, wo gerade die Früh: 
meſſe geleſen wurde, ein und tödtete hierbei 6 Perſonen, während 
17 andere theils ſchwer, tbeils leicht verletzt wurden. In einem 
anderen Dorfe traf der Blitz ein Strobdach und entzündete daſſelbe. Zu⸗ 
dem treffen noch immer aus den benachbarten Ortſchaften Klagen über das 
Unheil ein, welches das Gewitter anrichtete. 


2 Salzbrunn, 13. März. [Selbſtmord.] Am 12. d. Mis. gab ſich 
der hier ſeit 2 Jahren definitiv angeſtellte Lehrer S. in einem plötzlichen 
Anfall von Gehirnaffection feinen Tod durch einen Sprung in's Waller. — 
Die Gemeinde berliert in ihm einen der befähigtſten und pflichtgetreueſten 
Pädagogen, ſowie im geſelligen Leben einen der liebenswürdigſten Menſchen. 
Er (38 Jahr alt) hinterläßt eine arme Mutter, die mit ihm im liebevollſten 
Einvernehmen lebte. 


[Notizen aus der Provinz.] Jauer. Am 12. d. Mts. fand am 
bieſigen Gymnaſtum unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Dr. Som: 
merbrodt die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt. Von den 5 Ober⸗Prima⸗ 
nern, welche ſich derſelben unterzogen, konnten zwei auf Grund des Aus⸗ 
falls der ſchriftlichen Arbeiten vom mündlichen Examen dispenſirt werden, 
die anderen drei beſtanden daſſelbe. nr 

+ Wüſtegiersdorf. Der „Grenzb.“ meldet: Der unheimliche Gaſt, 
Typhus, tritt nun auch in dem öſtlichen Theile unſeres Kreiſes auf. In 
dem Lehmwaſſer Lazareth für Eiſenbabnarbeiter liegen bereits 12 Typhus⸗ 
kranke; ebenſo iſt die Frau und die Tochter eines Schankwirthes an der 
Donnerauer Bahnſtrecke von derſelben Krankbeit befallen worden. 

A Ratibor. Der „Oberſchl. Anz.“ ſchreibt: Wir berichteten geftern 
über einen in dem Dorfe Klein⸗Hoſchütz, hieſigen Kreiſes, ſtattgefundenen 
Kampf zwiſchen dem berüchtigten Diebe Fiala und der k. k. öſterreichiſchen 
Gendgemerie. Fiala hatte mit geſchwungener Hacke den Gendarmen gewalt⸗ 
ſam Widerſtand geleiſtet, ſo daß ſich ein bedrohter Gendarm zur Sicherung 
des eigenen Lebens genöthigt ſah, den Angreifer durch zwei Bajonneiſtiche 
unſchädlich zu machen. Fiala iſt vorgeſtern bereits an den Folgen jener er⸗ 
lüttenen Verwundungen geſtorben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 13. März. [Börſe.] Nur mit wenigen Ausnahmen herrſcht an 
heutiger Börſe auf den einzelnen Gebieten der geihäftlihen Thätigkeit 
wiederum die ausgeprägteſte Stille und Geſchäftsenthaltung. Aus dieſem 
Grunde konnte die Tendenz auch nur vollkommen farblos ſein und den 
wenigen Coursveränderungen, die überdies an ſich ganz belanglos waren, 
lann eine größere Bedeutung nicht beigelegt werden. Unter geringfügigen 
Abweichungen bielten ſich die internationalen Speculationspapiere auf 
geſtriger Höbe- Angebot und Nachfrage blieben gleich belanglos und ſelbſt 
in öſterr. Credit⸗Actien fand nur ein ganz unbedeutender Umſatz ſtatt. Für 
Franzoſen hatte zwar das Angebot, das geſtern ſo ſtark vorwaltete, ſich 
weſentlich verringert, ein wirkliche Beſſerung in der allgemeinen Meinung iſt 


jedoch nicht eingetreten. Lombarden blieben wie bisher total vernachläßigt. Die 


öſterr. Nebenbahnen waren im Allgemeinen feſt, betheiligten ſich aber nur ſehr 
unbedeutend am Verkehr. Galizier gingen etwas im Courſe zurück. Die 
localen Speculationseffecten fanden ge Beachtung, Disconto⸗Commandit⸗ 
Antheile kamen etwas niedriger zur Notiz, Laura ⸗Actien zeigten ſich 
etwas feſter. Es notirten: Disconto-Commandit per ult. 116,75 — 117,25, 
Saurahütte per ult. 72,50 72,75 — 72,60. Die auswärtigen Staatsanleihen 
waren faſt ganz geſchäſtslos, das Coursniveau zeigte nur unbedeutende 
Veränderungen, doch waren dieſe eher zu Gunſten der Effecten. Öproc. 
Ruſſiſche Anleihen per ult. 83,75 83,90 - 83,75, Ruſſ. Noten per ult. 220,50 
bis 221, per ult. März 221— 221,50. Preußiſche und andere deutſche Staats: 
papiere unverändert ſtill. Prioritäten feft, aber ſehr ruhig, nur einheimiſche 
Deviſen reger. So waren Goͤrlitzer C, Anhalter C beliebt und ſteigend, 
auch Potsdamer 4 proc. D zu höherem Courſe geſucht. Rechte⸗Oder⸗Ufer 
in Bolten aus dem Markt genommen. Oberſchleſiſche 5proc. im Gegenſatz 
u den vorangegangenen Tagen in größeren Beträgen gefragt. Freiburger 
proc. ebenfalls begehrt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte der 
Verkehr faſt gänzlich. Potsdamer behauptet, nach Schluß geſucht. Anhalter 
ſchwach. Rumänen matter. Oſtpreuß Südbahn, Nahebahn, Weimar⸗Geraer 
und Berlin⸗Dresdener in einigem Verkehr. Bankaclien feſt, aber ſehr ruhig. 
Deutſche Bank anziehend, Bank für Rheinland beſſer. Spielhagen zog im Courſe 
an. Hannoverſche Bank, Leipziger Wechslerbank und Mecllenburgiſche 
Bodencredit hoher. Schaaffhauſen weichend. Norddeutſche Grundcredit 
wiederum niedriger. Leipziger Creditbank matt, Preußiſche Bodencredit 
ſchwächer. Induſtriepapiere nicht ganz unbelebt, Böhmiſches Brauhaus ſtei⸗ 
Ba und belebt, Viehhof böher, Glauzig 8 zu beſſerem Courſe 
ebhaft, Union⸗Tabak matter, Greppiner Werke waren billiger erhältlich, 
Große ne 3 Sudenburg⸗Maſchinen höher, Hartmann⸗Maſchinen 
matt, Leopoldshall ließ etwas nach, Eggersſtorf Salz erhöhte die Notiz, Mon: 
1 ziemlich feſt aber ruhig. Warſteiner Grube höher, Gelſenkirchen 
zog im Courſe an, N ergwerk ſteigend, Bergiſch⸗Märkiſch Bergw., 
Harkort ale: und Arenberg matt. 

Um 2% Ubr: Geſchäftslos. Credit 393, Lombarden 125, Franzoſen 434, 
Reichsbank 155, Disconto⸗Commandit 117,25, Laurahütte 72,25, Türken —, 
Italiener 73,75, Oeſterr. Goldrente 63, do. Silberrente 56,60, do. Pa: 
rente 53, Ung. Goldrente —, Fproc. Ruſſen 83,87, Köln⸗Mindener 92,25, 
Rheiniſche 106,25, Bergiſche 75, Rumänen 24,25. 

Coupons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,175 bez., bo. 
Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 179,50 bez., do. Eiſenb.⸗Cp. 
„ do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 169,60 bez. Ruſſiſche Cp. 219,40 bez., 

75 15- 1 bez., Diverſe engl. 
„75 bez. 


179,50 be; 
20,19— 20,07 bez., Rum. Cp. 2,70, de 


74, 25, Neueſte Anleihe de 1872 110, 05, Türen 1865 8, 37, Staatshabn 
—, Spanier exter. —, Neue Egypter —, —, Banqu. otlom. —,—, Ital 


1877 85, 62, Chemins egyptiens —, —. Schwach. 

Frankfurt . . Wed ion 2 uhr 30 Min. [Schluß 
Gonzie) Londoner Wechſel 20, 40. Pariſer Wechſel 81, 20. Wiener 
Wechſel 170, Böhmiſche Weſtbahn 149. Eliſabetbahn 142%. Galizien 


fe 
00. Darmſt. 

885 Ungar. 

50. do. Schatzanweiſungen, alte, 100%. do. Schatzanwei⸗ 


Deutſche 


Nach Schluß der Börſe: Crebitactien 196%, Franzoſen 216%, Galizien 
rn 1860er Looſe —, Goldrente —, ungar. Goldrente —, neueſte 
uſſen —. | 
*) per medio reſp. ver ultimo. 
amburg, 13. März. Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 56%, Goldrente 63%. Credit⸗Actien 1964, 
1860er Looſe 106%, . 541, Lombarden 155, Italien. Rente 73%, 
Neueſte Ruſſen 83%, Vereinsb. 122%, Laurahütle 71%, Commerzbank 98%, 
Norddeutſche 136%, Anolo⸗deutſche 31%, Intern. Bank 73%, Amerikaner de 


‚ver April 92, 00, per Mai⸗Auquſt 92, 00, 


Ruſſen de Mark. 


1885 94 %, Köln, Minden. St.⸗A. 92, Rbein. Eiſenb. de. 106%, Berg. 
Märk. do. 74%, Disconto 271 pCt. — Schluß ziemlich feſt. 
amburg, 13. Marz, Nachm. [Getreidemartt.] Weizen leco flau, 
auf Termine ruhig. 8 loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. 
April⸗Mai 207 Br., 206 Gd. per Juni⸗Juli per 1000 Kile 211 Br., 
210 Gd. Roggen per April⸗Mai 147 Br., 146 Gd., ver Juni⸗Juli per 
1000 Kilo 146 Br., 145 Hafer ſtill. Gerſte flau. Rüböl ſtill, 
loco 70%, per Mai per 200 Pfd. 69%. — Spiritus ſtill, pr. Marz 43, per 
April-Mai 43%, pr. Mai⸗Juni 44, pr. Juni⸗Juli vr. 1000 Liter 100 44%. 
Kaffee ruhig, Umfak 2500 Sack. Petroleum ruhig, Standard white Loco 
0, r., 10, 75 Gd., ver März 10, 75 Go., pr. Auguft » December 
12, 20 Gd. — Wetter: Sehr wolkig. 

Liverpool, 13. März, Vormittags. [Baum wolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 15,000 
Ballen, davon 7000 B. amerikaniſche, 8000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 13. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Udet, 18. Marz, Verm 11 Uhr. [Prod ® 

eſt, 13. März, Vorm. r. roductenmarkt.] 1 Weizen loco 
ſchwach behauptet, Termine unverändert. e 

Paris, 13. März, Nachm. (Prod uctenmarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
ruhig, pr. März 31, 25, per April 31, 25, per Mai⸗Juni 31, 25, per Mais 
Auguft 31, 25. Mehl behauptet, ver März 65, 25, pr. April 65, 50, pr. 
Mai⸗Juni 65, 75, per Mai⸗Auguſt 65, 75. er N. März 92, 00, 

3 per September:Dechr. 90, 00 
Spiritus behauptet, per März 60, 25, per Mai⸗Auguſt 61,50. — Wetter: —. 

Paris. 13. März, Nachm. Rohzuger feſt, N. 10% pr. März pr. 100 
Kilogr. 57, 50, Nr. 5 7/ pr. März per 100 Kilogr. 63, 75. Weißer Zucker 
behauptet, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. März 67, 25, pr. April 67, 50, 
per Mai⸗Auguſt 67, 75. - 

London, 13. März. Havannazucker ſehr ſtetig. 

Antwerpen, 13. März, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.] 
Geſchäftslos. 

Antwerpen, 13. März, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% dez. u. Br., ver März 
27% Br., pr. April 27% Br., pr. September 30 Br., per September⸗ 
December 30% Br. Matt. 

Bremen, 13 März, Nachm. Petroleum feſt. (Schluß bericht.) Standard 
wbite, loco 10, 80, per April 11, 00, pr. Mai⸗Juni 11, 20, pr. Auguſt⸗ 
December 12, 10. 


Hamburg, 13. März. [Spiritus⸗Notiz.] März⸗April 43% Br., 43 
Gld., April Mai 43% Br, 43% Gld., 0 Jun er Br., 43 14 Gld. 
Juni⸗Juli 44% Br., 44 Gld., Juli⸗Auguſt 45 Br., 44% Gld. 


Wien, 13. März. [Die Einnahmen der Carl⸗Ludwigsbabn! 
betrugen in der Zeit dom 1. bis 10. Marz 333,252 Fl., ergaben mit 
2262 1 die entſprechende Zeit des Vorjahres eine Mehreinnahme von 


7 


London, 13. März. [In der geſtrigen Wollauc tion] ware 
Sidney fleeces und gewaſchene Tuchwollen williger. * 


Berlin, 13. März. [Producten⸗ Bericht] Bei einer Temperatur, 
die ſich wenig über Gefrierpunkt erhebt, ſchneit es heute abwechſelnd. Der 
Terminhandel in Roggen war außerordentlich ſtill und in den Preiſen iſt 
nichts verändert. Loco ſind die Anerbietungen nicht groß, aber auch der 
Begehr recht ſchwach. — Roggenmehl wenig verändert. — Weizen in matter 
Haltung. Einige Realiſationen haben ſich nur zu etwas ermäßigten Preiſen 
bewirken laſſen. — Hafer loco ſtill, Termine eher matt. — Rüböl anfänglich 
vernachläſſigt, bat müſſen etwas beſſer bezahlt werden, als mäßige Kaufluſt 
in den Markt trat. etroleum unbelebt. — Spiritus ſehr wenig be⸗ 
achtet, gleichwohl im Werthe leidlich gut beachtet. . 

Weizen loco 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
märkiſcher 20244 Mark ab Boden bez., defecter gelber galiz. — M., gelber 
ruſſiſcher — M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 202% —202 M. bez., per Mais 

uni 203% —203 M. bez., per Juni⸗Juli 205% — 205 M. bez., per Juli⸗ 

uguſt — M. bez. Gel. Er. Kündigungspreis — M. — Roggen 
loco 133 bis 147 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, feuchter ruff. 
— M. bez., ruſſ. 133—137 M. bez., feiner ruſſiſcher 138 M. bez., inlän⸗ 
diſcher 140 bis 146 M., weißer inländiſcher — M. ab Bahn bez., per 

März — M. bez., per Frühjabr 144 M. bez., per Mai⸗Juni 142 M. bez., 
per Juni⸗Juli 142 M. bez. Gel. — Centner. Kündigungspreis — Mark. 
= Gerſte loco 130 bis 200 M. nach Qualitat gefordert. — Mais per 1000 
Kilo loco alter 141 bis 147 M., nach Qualitat bez., rumäniſcher und beſſ⸗ 
arabiſcher — Mark, defecter alter — M. ab Bahn bez. — Hafer loco 95 
bis 165 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
120—140 M. bez., ruſſiſcher 105-140 M. bez., pommerſcher 130—140 M. 
bez., ſchleſiſcher 130 bis 140 M. bez., boͤbmiſcher 128—140 M. bez., defecter 
rumäniſcher — M. bez., feiner weißer ruſſiſcher 145 bis 149 M. ab Bahn 
bez., per Frühjahr 137 M. bez., per Mai⸗Juni 139 M. bez., per Juni⸗Juli 
141% M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mart — Erbſen: 
Kochwaare 155—195 M., Futterwaare 136—153 M. — Weizenmehl per 100 
Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O0: 28,00 — 2/00 Mark, Nr. 0 und 1: 
26,50 bis 25,50 M. bez. — Roggenmehl pre 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: 
incl. Sack per März 19,4555 M. bez., per März⸗April 19,45—55 M. bez., 

er April-Mai 19,65—60 Mi. bez., per Mai⸗Juni 19,80 M. bez., per Juni⸗ 

uli 20 M. bez., per Juli⸗Auguſt 20,05 M. bez. Gelünd. — Ctr. Rün⸗ 
digungspreis — M. — Oelſaaten: Raps 310-330 M. bez., Rübſen 310 
bis 325 M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 66,7 M. bez., mit 
dab — M. ber ver März 66,7 M. bez., per März⸗April 66,7 M. bez., per 

pril⸗Mai 66,7 —66,9 M. bez., per Mai⸗Juni 66,8—67 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 66,6 M. bez., per Juli⸗Auguſt 65,3 M. bez., per September⸗Ockober 64,6 
bis 64,7 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. Leindl 
loco 60 M. bi — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 24,7 M. bez., 
per März — M. bez., per März⸗April 24,3 M. bez., per April⸗Mai — M. 
bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per September⸗October 26 M. bez. Gekünd. 


— aut ee er = 1 

piritus loco „ohne Faß“ Y. bez., per März 51,8 Mark bez., per 
Dar ben 51,8 M. bez., per April Mat 52 M. bez., per Mal- Jun 5573 
b li-Auguſt 54,3 M. bez., per 


Mar 92 per Juni⸗Jul 53,3 M. bez., per 
5775 eptember 54,8 M. bez. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 


Breslau, 14. März, 9% Uhr Vorm. Am beuti 
Geſchaftsdertebr von keiner Bedeutung, bei ſctnben e 


unverändert. 

Weizen, in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
17,70 bis 19,00—20,50 Mast, gelber 17,00 — 18,00 bis 19,60 Mart, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. x ! bis 19, ark, feinſte 


Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 12,10 bis 
4 * si Sorte 100 a BE 7 8 
ne Aenderun r. ilogr. neue 14, a 
weiße 15,1016, Mark. N y 
ale hie) gefragt, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bis 
9 ark. 
Mais ſtärker angeboten, pr. 100 A: 12,09—13,00—14,00 Mark. 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00-=15,00—17,00 Mark. 
Bohnen ſchwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 18,00—19,00 bis 19,50 


ar 
Lupinen gute Kauflust, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,40—10,60— 11,50 Mark, 
blaue 9,10—10,10—10,50 Mart. 
Wicken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,50 —11,80—12,80 Mark. 
2 al Br en ſohee enden 
aglein ohne Aenderung. 
1 Pro 100 Ne netto in 3 und BL 


Schlag⸗Leinſaat .. 26 80 2.5 
Winterraps 30 75 29 25 27 25 
Winterrübſen 29 50 28 50 26 50 
Sommerrübfen..... 28 — 26 50 24 50 
Leindotter 24 50 23 50 21 50 


Rapskuchen in feſter Haltung, pr. 50 Kilogr. 7,50 —7,80 Mark. 

Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mart. 

Kleeſamen Aas angeboten, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 32 
bis 42—47—52 Mark, weißer blieb gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 40—48—57 
bis 65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 17—20—23 Mark. 

Mehl in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00--29,00 
Mark, Roggen fein 21.—p.—2—25 Mark, Hausbacken 19,75—20,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 9,60 — 10,50 Mark, Weizenkleie 8,00— 9,00 Mark. 


Br 2,40—2,70 Mark pr. 50 Kilogr. 8 
oggenſtrob 19,00—20,00 Mark pr. Schod & 600 Kilogr. 
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. Berliner Börse vom 13. März 1378. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 13. März. Einem von mehreren hieſigen Zeitungen ver⸗ 
öffentlichen Telegramm aus Alexandrien zufolge ſollen Göjhen und 
Joubert die Theilnahme an der vom Khedive vorgeſchlagenen Enquöte 
über die Hilfsquellen Egyptens abgelehnt haben. Das Comite briti⸗ 
ſcher Gläubiger erklärte, es würde keine Abänderung der Verpflich⸗ 
tungen des Khedive zulaſſen. Falls die gegenwärtigen Einnahmen 


unzureichend And, ſei es als Aufgabe der Enquste⸗Commiſſion anzu: 


umzuformen, um die unverkürzte Zinſenzahlung zu ſichern, namentlich 
durch Herſtellung einer gleichen Beſteuerung ſaͤmmtlicher Ländereien 
Egyptens, auch der Ländereien des Khedive, welche den vierten Theil 
Egyptens ausmachten und bisher ſteuerfrei waren. Der engliſche und 
der franzöſiſche Conſul machten gemeinſam Schritte beim Khedive, um 
ihn zur Erfüllung ſeiner finanziellen Verpflichtungen anzuhalten. 

Petersburg, 13. März. General Fürſt Dondukoff⸗Korſakoff iſt 
geſtern von Odeſſa nach dem Hauptquartier abgereiſt. — Der Ver⸗ 
treter Rußlands beim Vatican, Fürſt Uruſſoff, geht demnächſt nach 
Rom. — Am Montag hat die Eröffnung der Eiſenbahnlinie Perm- 
Ekaterinoslaw ſtattgefunden; zum erſten Male hat ein Eiſenbahnzug 
den Ural paſſirt. 

New:York, 13. März. Die Dampfer „Egypt“ und „Canada“ von der 
3 Dampfſchiffs⸗ Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) find heute hier 
eingetroffen. 


R Vermiſchtes. 

[Eine entſetzliche Situation.] Während der Jade des Trieſter Eil⸗ 
zuges nach Wien ereignete ſich folgender Vorfall: In einem Coups erſter 
Klaſſe des am 7. d. M. von Trieſt nach Wien verkehrenden Eilzuges ſaßen 
ſechs Paſſagiere, darunter ein Rentier aus Rußland, Nameng Krohn, mit 
feiner Gattin und feinem ſechsjäbrigen Söhnchen. Nördlich der Station 
Pößnitz ſprang plötzlich die Coupéthüre auf und in der nächſten Secunde 
war der Knabe den Blicken ſeiner Eltern entſchwunden. Während der 
Train in voller Geſchwindigkeit die Strecke zurücklegte, ftürzte das Kind auf 
das Schienengeleiſe. Gleich einer Wahnſinnigen ſprang die unglückliche 
Mutter von ihrem Sitze auf und rang jammernd die Hände; nicht minder 
groß war das Entſetzen des Vaters. Der Eilzug hielt, Frau Krohn fprang 
aus dem Coupé, der Gatte ihr nach. Eben fo groß, wie wenige Secunden 
vorher ihr Schmerz geweſen, war nun ihre Freude, als fie ihr Kind unver⸗ 
letzt auf den Armen eines Babnwächters erblickten. Der Knabe hatte nicht 
die geringſte Reſchädigung erlitten. Der Bahnwächter, der Zeuge des ent: 
ſetzlichen Vorfalls war, war raſch herbeigeſprungen und hatte das Kind vom 
Boden aufgehoben. Der Conducteur batte den 
mäßig verſchloſſen, doch hat der Knabe während der Fahrt an dem Ver⸗ 
ſchluſſe geſpielt, wodurch die Thüre plötzlich aufgegangen iſt. 


[,Der Nuſſ kommt.“] Man jepreivt ver „Preſſe“ aus Leoben: „Fol: 
gende artige Geſchichte wird aus einem abgelegenen Thale der oberen 
Steiermark erzählt: Sie ſaßen im Wirthsbauſe beiſan men, die Weiſen der 
Gemeinde, und trieben bohe Politik. Es kommt zu etwas mit dem Ruſſen, 
das iſt ausgemacht. Ja ein ganz Geſcheidter behauptet: der Ruſſ' iſt bereits 
über der Grenze, die Zeitungen verſchweigen es nur. Die Stimmung iſt 
alſo ſehr kriegeriſch und, die Wahrheit zu geſtehen, auch opferwillig. Der 
Hans läßt gern ſeine zwei Buben marſchiren; der Hieſel wird 50 Gulden 
für die Bieſſirten geben; dem Stoffel aber, der ſchon bei Solferino geſtanden 
ſollen fie nur nicht trauen, ſonſt geht der am Ende ſelbſt nochmals mit. 
Da ſtürzt ſchreckensbleich ein Neuer in die Stube: „Der Ruſſ kommt — auf 
der Straße draußen iſt er ſchon — für morgen iſt er in L. angeſagt — vom 
Wagen herunter bat's in aller Geſchwindigkeit der Verwalter dem Ober⸗ 
förſter zugeſchrien!“ Ein elektriſcher Schlag geht durch das Dörflein. Alles 
„rennt, rettet, flüchtet“ und — zittert. Hans und Stoffel haben ibre ganze 
Courage verloren. Hausthore werden verrammelt, Habſeligkeiten in die 
Walder geſchleppt. Ochſen und Kühe in die höchſtgelegenen Höfe getrieben. 
Endlich ſteigt die Morgenſonne empor, wie nur je eine in dieſem ſonnigen 
Februar. Kein Ruſſe läßt ſich ſehen, wohl aber der Oberförſter. „Wo ſteht 
der Feind?“ Er ſchüttelt verwundert den Kopf, er weiß von keinem. „Nun, 
der Ruf. Der Verwalter hat's ja ihm ſelbſt geſtern geſagt.“ Jetzt lacht 
der Waidmann, daß fein Bart wackelt. Die Ruſſen — das find die ruſſi 
ſchen Senſenbändler, die alljäbrlich, ſehnſüchtig erwartet, mit ſtrotzender 
Brieftaſche ins Land kommen, um den Gewerken die ſeit Monaten bereit 
liegende Waare abzunehmen. Diesmal hatte ſich ihre Ankunft aus begreif⸗ 
lichen Gründen verzögert, woraus ſich die Erregung beim ſchließlichen Sicht⸗ 
barwerden erklärt. Gruppe, Gelächter, leiſes Sichſchämen und ganz beim: 
liches Zurückholen der vor der Raubgier der Koſaken in Sicherheit gebrachten 
Effecten!“ 

[Ein Prieſter als — a e Das Hauptorgan der preußiſch 
a: Preſſe, die „Germania“ veröffentlicht das nachſtehende Heiraths⸗ 

njerat: 

„Ein ſeit mehreren Jahren ſelbſtſtändiger, gut ſituirter Geſchäftsmann, 
38 Jahre alt, durch einen hochgeſtellten Prieſter empfohlen, wünſcht 
die Bekanntſchaft eines katholiſchen Fräuleins aus achtbarer Familie, bis 
30 Jahre alt behufs Verehelichung zu machen. Antragſteller gehört einer 
Familie in Böhmen an, welche von Potentaten ausgezeichnet iſt und An⸗ 
ſpruch auf Standeserhöhung hat. Geneigte Anträge u. ſ. w.“ 

Ein Commentar erſpart ſich wobl von ſelber. 


[Ein Aſchermittwochs⸗Streich.] Aus Worms berichtet man: Wie vor 
einigen Jahren auf den 1. April ſich ein großer Theil der hieſigen Ein⸗ 
chohnerſchaft an den Rheinzuzen ließ, um direct aus dem Nil zu Waſſer 
ankommende „Nilpferde“ zu ſeben, ſo ging es am Aſchermittwoch wieder 
mehreren Hunderten von Einwohnern auf ein „Eingeſandt“ in der alten 
Wrmſ. Zig.“ hin, nach welchem mit dem Courierzuge 1 Uhr 58 Min. die 
gegenwärtig in Deutſchland weilende japaneſiſche Geſſandtſchaft mit 
ahlreicher Dienerſchaft zur Beſichtigung des Lutherdenkmals hier eintreffen 
ſollte. Wie gejagt, ſtrömten Hunderte an den Bahnhof, um in echter Aſcher⸗ 
mittwochslaune die bezopften Söhne des Himmliſchen Reiches zu beaugen⸗ 
ſcheinigen. Ein biefiger Hotelier hatte ſogar einige Zimmer für die erwar⸗ 
teten Gäfte heizen laſſen, während ſein Omnibus mit dem fein ausftaifirten 
Portier an der 1 angefahren war, um die erwarteten Gäſte in 
Empfang zu nehmen. Der Zug fuhr au. Mit auf der Bruſt gekreuz en 
Armen, behandſchuht, ſtand der Portier da, große Erwartung, Spannung 
auf allen Geſichtern. Die Coupees wurden geöffnet, doch — von Japaneſen 
keine Spur, nur einige Bauersfrauen entſtiegen einem Coupee 1. Klaſſe, 
weil ſie wo anders keinen Platz in dem überfüllten Zuge gefunden. 


[Ein tragiſches Ereigniß] wird aus Venedig berichtet. Am 7. d. Abends 
beſtieg ein junger Mann, ein Deutſcher, eine Gondel. Kaum hatten die 
Ruder ſich in Bewegung geſetzt, als der 15 plötzlich einen Schuß gegen 
ſich abſeuernd, ins Waſfer ſprang. Die Gondoliere retteten ihn. Schwer⸗ 
verwundet ins Spital gebracht, gab er an, 1 
„Hotel Sandwirth“ Wohnung genommen zu haben. Er bat auch, feine dort 
befindliche Gattin von feinem Unfalle zu verſtändigen, „falls fie noch am 
Leben ſei“, fügte er hinzu. Als man im Hotel Sandwirth“ Nachſchau hielt, 
fand man in der That in dem von dem Verwundeten bezeichneten Zimmer 
eine junge Frau todt in ihrem Bette, einen Dolch in der Bruſt und von 
Blut überftrömt. Seeborn bat bis jetzt noch jede weitere Auskunft verweigert. 
Nur ſoviel wurde feftgeftellt, daß derſelbe mit feiner Gattin auf einem Lloyd» 
Schiffe angelangt und, daß das Ehepaar — wenn es ein ſolches iſt — ſehr 
jung und gebildet war. Ueber den weiteren Umſtänden des Vorfalls ſchwebt 
noch tiefes Dunkel. 


— . —— — 

[Eine Sohnesmörderin.] In Fluntern bei Zürich hat ji folgendes 
Familiendrama vor einigen Tagen zugetragen. Eine dortige Familie, 
Namens Follenweider, obſchon nach außen anſcheinend in Eintracht, lebte 
doch im Innern ihres Hauſes fortwährend in Hader und Streit, woran 
namentlich die dem Trunke ergebene Mutter ſchuld war. Da kam kürzlich 
der 28jäbrige Sohn von der al er der jungen Frau eines Freundes 
beim und rühmte die Verſtorbene. Dagegen wußte die augenblicklich wieder 
im trunkenen Zuſtande befindliche Mutter allerlei 4 über dieſelbe 
zu berichten, was den Sohn zu der anzüglichen Aeußerung veranlaßte: 
„Jedenfalls bat man ſie nicht betrunken aus dem Weiher gezogen!“ Sofort 
ergriff die Mutter das auf dem un liegende ſcharfe Brotmeſſer und ftieh 
es mit den Worten: „Was ſagſt Du? dem Sohne in Die Bruſt. Die 

amilie hielt auch dieſes Mal zuſammen und ſuchte die That zu ver⸗ 
chweigen, und der Sohn ſelbſt fagte dem herbeigeeilten Arzt, er babe ſich 
bei der Arbeit mit einem Schnitzmeſſer verletzt. Erſt als nach acht Tagen 
ſein Tod eintrat, brachte ſeine junge Frau den wahren Sachverhalt an den 
Tag, welcher dann auch noch durch die gerichtliche Section beſtätigt wurde. 
Bei ihrer Verhaftung war die Mutter wieder in trunkenem Zuſtande. 


Ein Ehrenſäbel verpfändet.] Man ſchreibt dem „Egvetertes“ aus 
Konſtantinopel: Die hier gebliebene Familie Abdul Kerims befindet ſich in 
ſolcher Nothlage, daß ſie bor Kurzem zur Deckung der nothwendigſten Be⸗ 
dürfniſſe gezwungen war, den von der ungariſchen Jugend überbrachten und 
55 hohen Ehren gehaltenen Säbel bei einem griechiſchen Wucherer zu ver⸗ 
pfänden. 


[Von der Pariſer Welt⸗Ausſtellung.] Die Pariſer Ausſtellungs⸗ 
Jury hat die letzte Woche die Aufnahmeprü ung für bie Kunſtwerke been⸗ 


ſehen, die Zinſen der Schuld nicht zu reduciren, dagegen die Stenern 


Wagen in Trieſt vorſchrifts⸗ C 
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Seeborn zu heißen und im K 


digt. Die Zahl der Gemälde kommt ungefähr der gleich, die alljabrli 
Selon e wird. Was die Beat den e die — 
nicht den geringften Enthuſiasmus gezeigt und angedeutet, daß man es mit 


Mittelgut zu thun haben wird; was den Salon betrifft, daß er diel Neues 
und vom Beſten bieten wird. Die meiſten Künſtler haben ihre Lieblings⸗ 
arbeiten für die Kunſtausſtellung der Champs⸗Elyſces beſtimmt. Vielleicht 
haben ſie nicht Unrecht. Greault ſagte eines Tages, daß da, wo die Menge 
berbeiftrömt, die Elites ſich zurückzieht. Der Ausſpruch ift lief und richtig. 
Die Ausſtellung des Marsfeldes wird die Menge anziehen und die Elite 
in der Ausſtellung der Champs⸗Elyſses Zuflucht ſuchen. Für die Kunſt⸗ 
werke ift das Urtheil der Menge werthlos; gerade die größten Meiſter ſind 
von ihren Zeitgenoſſen am wenigſten geſchätzt worden. Unter den Werken, 
die im Induſtriepalaſt der Champs Elyſées einen hervorragenden Platz ein⸗ 
nebmen werden, kann man jetzt ſchon nennen: „Der todte Ehriſtus“ und 
eine „Magdalena“ von Henner; das „Geſicht von Jeanne d'Arc“ von Baus 
dry“, „Rolla“ (auch Alfred de Muſſce) von Gerber; „Chriſtus vor dem 
Gerichtsbof“ von Guſtav Dors; „Ludwig XIV. richtet den großen Conde 
auf“ von Gerome; „Einnahme der Kirche von Le Bourget durch die Deuts 
ſchen“ von Neuville; „Bivouak berittener Jäger“ von Berne Bellecour; „Der 
blinde Milton“ von Munkacey; „Der Glöckner von Nürnberg“ und eine 
„Lorelei“ von Ulmann und Andere. 


Amerikaniſche Conſerven.] Das Verpacken von Früchten, Gemüſen 
und Fleiſch in luftdichten Blechbüchſen zum Zweck des Präſervirens hat ſich 
in den Vereinigten Staaten zu einem ausgedehnten Induſtriezweig ent⸗ 
wickelt. Man perſteht es, nachgerade alles Mögliche, das berhaupt ies. 
bar iſt, zu präſerviren: in Oregon Lachs, in Texas Schildkrötenfleiſch, in 
New⸗Orleans Garnelen (Schrimps), in Virginia und Maryland Auſtern, 
Ananas und P rſiche, in Philadelphia gehacktes Fleiſch, in Neu⸗England 
Milch, Gemüſe aller Art, Fiſche und Seekrebſe, in New⸗PMork fait ſämmtliche 
der genannten Artikel, in Cincinnati Wildpret, Geflügel, Tie Beeren, 
Gemüſe, Kuttelfleck. Zungen, Wurſt ꝛc., in Chicago gepoökeltes Rindfleiſch 
(corned beef). Sogar der ebrwürdige engliſche Plum⸗Pudding und ein 
Hauptgericht der „Yankees“, gebackene Bohnen und Speck, wird präferbirt. 
Bald wird in den dickleibigen Kochbüchern kein Gericht mehr zu finden fein, 
das nicht „präſervirt“ zu haben iſt. 


Literariſches. 

IItalieniſche Zuſtände.] Ein Miniſter⸗Programm von Francesco 
rispi. — Dieſe im Verlage des Literariſchen Centralbureaus in Berlin 
ſoeben erſchienene ſenſationelle Broſchüre enthält das geſammte politiſche 
Glaubensbekenntniß des berühmten italieniſchen Staalsmannes. Crispi 
giebt nicht nur eine vorzügliche Darſtellung des politiſchen Parteitreibens 
in Italien, ſondern entwickelt auch das Programm der Reformen, ohne 
welche der italieniſche Staat nicht beſtehen kann. Beſonders intereſſant iſt 
der auch für die deutſchen parallelen Verhältniſſe wichtige Hinweis auf den 
Werth der „Einheit“ und der „Freiheit“ des Vaterlandes. Die in der 
Sprache und im Gedanlenreichthum an die berühmten Juniusbriefe er⸗ 
innernden Aufſätze Crispi's find des Intereſſes aller Politiker ſicher. Außer 
einem guten Portrait Crispi's enthält die Broſchüre ein Lebensbild deſſelben 
von Profeſſor v. Schanz, ſowie ein intereſſantes Vorwort über die geiſtigen 
Beziehungen Deutſchlands zu Italien von Chriſtoph Wil d. 


‚ [Unter dem Titel: Könitz's Auskunftsbuch] für 1878 ift ſoeben be 
bei A. König in Guben ein Werkchen erſchienen, das ein vollſtändiges Ver⸗ 
zeichniß ſämmtlicher Städte des Deutſchen Reiches mit Angabe der Ein⸗ 
wohnerzahl der Wochenmarktstage, der Jahrmärkte und der Reichsbankplätze 
enthält. Außerdem bietet es ſtatiſtiſche Nachrichten über das Reich, das 
Heer und die Marine, ſowie Auszüge aus dem Eiſenbahn⸗Betriebsreglement, 
der Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Wechſelſtempel⸗Ordnung mit Taxen, die Ein⸗ 
theilung Berlins in Poſtbezirke, Vergleichungstabelle ausländiſcher Münzen, 
Maaße und Gewichte und einen Kalender für 1878. Kann ſchon das Aus⸗ 
kunftsbuch als bequemes Nachſchlagebuch für Comptoir und Haus empfohlen 
werden, ſo erſcheint es doch 128 beſonders wichtig für jeden Geſchäfts⸗ 
reiſenden durch die Angabe der Wochenmarktstage, über die bisher eine voll⸗ 
ſtändige Zuſammenſtellung fehlte. 


M ReNS-. Roman aus dem achten Jahrhundert von 
Adolf Glaſer. Berlin, Verlag von H. W. Müller. In der glücklichſten 
Weiſe ſind in dieſem Romane Zuſtände geſchildert, für welche nur geringe 
biſtoriſche Quellen vorhanden find und die dennoch gerade im gegenwärtigen 
Augenblicke lebhaftes Intereſſe erwecken. Das Leben der alten beidniſchen 

chſen, wie es die Edelinge auf ibren Höfen und das Volk in ſeinen 
Hütten führte, ihre Sitten und Gebräuche, die rauhe Tüchtigkeit ibres 
Weſens und die Härte ihrer Einrichtungen lernen wir im Verlaufe einer 
ſpannenden Erzählung von den Lebensſchickſalen und Herzenskämpfen des 
älteſten deutſchen Dichters, deſſen Egos von „Helland“ der chriſtlichen Lehre 
den Weg bahnen ſollte, kennen. Später geht der Roman auf fränkiſchen 
Boden über, wo unter Carls des Großen weiſer und machtvoller Führung 
eine neue Zeit heraufſteigt, die mit den uralten ſächſiſchen Einrichtungen in 
Kampf tritt und dieſe naturgemäß beſiegt. Wir verkehren in dem Buche 
mit den alten heidniſchen Recken, denen nichts höher gilt als im Frieden 
echend auf der Bärenhaut zu liegen oder in den dichten Wäldern der Jagd⸗ 
uf zu fröhnen, wenn nicht der Krieg ihre Kräfte fordert. Fremd und uns 
perſtändlich, verächtlich und feindſelig erſcheint ihnen die Lehre von dem 
Gottesſobne in Knechtsgeſtalt. Den rothen Faden bildet eine ergreifende 
und bis zum Schluß den Leſer in Spannung erhaltende Liebesgeſchichte, 
die während des wilden Tobens des Krieges ihren verſöhnenden Ayſchluß 
findet. Das Werkchen gehört Mu der kleinen Minorität von Romanen, die 
unſere beſondere Aufmerkſamkeit beanſpruchen. 


„Brockhaus' Kleines Converſatlons-Lexikon“ (dritte vollſtändig umge⸗ 
arbeitete Auflage, mit zahlreichen Karten und Ber hl dieſes vor 
Kurzem begonnene, durch feine Reichhaltigkeit, praktiſche Einr chtung und 
niedrigen Preis epochemachende Unternehmen, iſt neuerdings um zwei Hefte, 
das vierte und fünfte, fortgeſchritten und damit bis zum Artikel Bathorp“ 
gelangt. Die beiden Hefte enthalten wieder über 3200 Artikel. An artiſti · 
ſchen Beigaben öringen ſie: Die Götter und Heroen der griechiſchen Mytho⸗ 
logie (Doppelblatt); zwei Tafeln Eifenbahn: und Straßen Locomotiven ber: 
ſchiedener Conſtruction; eine Karte von Italien (Doppelblatt); und auf 
zwei Tafeln die hauptſächlichſten Pferderaſſen. Dem Werke ferneren gedeih⸗ 
lichen Fortgang wünſchend, wiederholen wir, daß es verdient, ſich in Jeder⸗ 
manns Händen zu befinden. 


„Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. Die neueſte Moden⸗Nummer (7) ent 
2 
ee Geſellſchafts⸗, Haus: und Promenaden⸗Anzüge. Hohe und 
ausgeſchnittene Taillen, Fichus, Cravattenſchleifen, Blumen als Haarſchmuck, 
ämme und Schmuckgegenſtände. Anzüge für Knaben und Mädchen, Pa⸗ 
letots, Unterröde. Verzierte Handtücher, Neglige⸗Taſche, Waſche., Negligs⸗ 
oder Arbeitskorb, Lehnſtubl mit geſtickter Bordüre, Schutztücher für Sopha 
und Stühle. Verſchiedene Durchbrucharbeiten in Leinwand und irſſche 
Spitzenarbeiten, gehäkelte Spitzen und Franzen, Kreuzſtich⸗ und Buntftides 
reien, Muſter für Filet antique ꝛc. ꝛc. mit 66 Abbildungen und einem colo« 
rirten Modenfupfer. — Die neueſte Unterhaltungs⸗ Nummer (3) enthalt: 
Unerbittlich. Novelle von W. v. Dünbeim. (Fort gung.) x ranziska 
Ellmenreich. Von M. Remy. — Heiratd und oil im Mitlelaller. Von 
A. C. Müller. — Ein neues Werk des ‚Bibliopbilen Jakob“ (Paul La⸗ 
croig). Von Ludwig Ver — Am goldenen Horn. Von Nuredin Aga. 
10. Etwas vom Eſſen. — Verſchiedenes. — Briefmappe. — Frauen⸗Gedenk⸗ 
tage. — Ferner folgende Iüuſtrationen: Tann Ellmenreich. Von C. 
Kolb. — Ein Bauernbrautpaar aus dem dan buten Jahrbundert. Nach 
einem alten Kupferſtiche. — Gemälde Kaste ung der 
ahre 1789. Nach P. Ramberg. — Ein Concert. Nach 
ächer aus vergoldetem Elfendein mit Gouache⸗Malerei. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts 
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Pariſer Akademie im 
int⸗Aubin. — 
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